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GEBIET ZELINOGRAD. In den Wirtschaften des Gebiets ist 
die Erntebergung vor Abschluß. Führend Im Wettbewerb 
sind die Getreidebauern aus dem Rayon Wlschnjowka, die die Initia­
tive clnbrachten, die Erntebergung und die Lieferung von Getreide 
an den Staat musterhaft durchzuführen. Die Werktätigen des Sow­
chos „Bersuatskl" sind bestrebt, die Ernte in gedrängten Terminen 
und ohne Verluste clnzubringen.

UNSER BILD: Der Bestkombineführer und Kommunist J. M. 
Jeplmachow aus dem Sowchos „Bersuatski". Für die erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben des 9. Planjahrfünfts wurde sein Name Ins 
goldene Ehrenbuch der Kasachischen SSR eingetragen.

Foto: KasTAG

Orden der Völkerfreundschaft 
auf dem Banner des Kirow-Werks

LENINGRAD. Hier fand eine 
Festversammlung statt, anläßlich 
der Überreichung des Ordens der 
Völkerfreundschaft an den füh­
renden Betrieb der Leningrader 
Industrie—die Vereinigung „Kl- 
rowskl Sawod“. Im großen Kon­
zertsaal „Oktjabrski" hatten sich 
Vertreter der berühmten Verei­
nigung. der Betriebe, wissen­
schaftliche Zentren, der Öffent­
lichkeit Leningrads versammelt.

Die Versammlungsteilnehmer 
wählten begeistert in das Ehren­
präsidium das Politbüro des ZK 
dtr KPdSU mit dem Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, Ge­
nossen L. I. Breshnew an der 
Spitze.

Die Anwesenden begrüßten 
herzlich das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, den 
Sekretär des ZK der KPdSU 
M. A. Suslow, das Mitglied oes 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
den Ersten Sekretär des Lenin­
grader Gebietskomitees der 
KPdSU G. W. Romanow, die 
Mitglieder des Büros des Ge- 
blctsparteikomitees. Helden der 
sozialistischen Arbeit, namhafte 
Wissenschaftler, hervorragende 
Aktivisten der Produktion.

Das Wort wird Genossen M. A. 
Suslow erteilt.

Euer vieltausendköpfiges Kol­
lektiv erlebt heute einen denk­
würdigen Tag, sagte er. Ihr wißt 
schon, daß die Betriebe der Ver­
einigung „Kirowsk! Sawod" für 
ihren großen Beitrag zur Ent­
wicklung der Volkswirtschaft des 
Landes und anläßlich des 175. 
Gründungstags des Stammbe­
triebs mit einem neuen Orden 
ausgezeichnet worden ist. Nun 
wird auf dem Banner des Kirow. 
Werks neben den zwei Lenlnor- 
den, dem Orden der Oktoberrevo. 
lution, dem Rotbannerorden und 
dem Orden des Roten Arbeits­
banners auch der sechste Orden 
— derjenige der Völkerfreund- 
schäft — erstrahlen.

Mir, Eurem Deputierten im 
Obersten Sowjet der UdSSR, ist 
es eine besondere Freude, den 
Ehrenauftrag des Politbüros des 
ZK der KPdSU, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
erfüllen zu dürfen, Euch diese 
Auszeichnung zu überreichen 
und allen Arbeitern, Ingenieu­
ren, Technikern und Angestell­
ten der Vereinigung zu diesem 
großartigen Ereignis von ganzem 
Herzen zu gratulieren.

Mit dem Orden der Völker­
freundschaft ehrt der Sowjetstaat 
diejenigen, die eine große Bei­
steuer zur Entwicklung unserer 
multinationalen Heimat leisten, 
die die Einheit des Sowjetvolkes, 
«einen Zusammenschluß um die 
„eninsche Partei festigen. Die 
. erelnlgung „Klrowskl Sawod" 
Ist der erste Betrieb in unserem 
Lande, der mit dieser hohen Aus­
zeichnung gewürdigt wird. Und 
das ist nur gesetzmäßig. Die 
Werktätigen der Vereinigung 
bewiesen mehrfach Ihre rückhalt.

lose Ergebenheit den Idealen des 
Kommunismus, ihre hohe staats­
bürgerliche Gesinnung, ihre Lie. 
be zum sozialistischen Vaterland 
und die proletarische Solidari­
tät. Ihren Internationalismus. Zu. 
tiefst symbolisch Ist auch die 
Tatsache, daß In Eurem Betrieb 
Schulter an Schulter Menschen 
von 46 Nationalitäten arbeiten, 
die s!ch alle mit Stolz Kirow- 
Werker nennen.

Das Kirow-Werk und dann 
auch Eure Vereinigung spiegeln 
die ruhmvolle Geschichte des re­
volutionären Kampfes des Petro­
grader Proletariats und seine 
selbstlosen Bemühungen um den 
sozialistischen Aufbau wider.

Die Putllow-Werker. wie die 
Arbeiter Eures Werks früher 
hießen, standen Immer In der 
vordersten Linie des revolutionä­
ren Geschehens, ihre Treue den 
Idealen der sozialistischen Revo­
lution trugen die Arbeiter des 
Kirow-Werks in Ehren durch die 
ganze Geschichte ihres Werks.

In den Jahren des Bürgerkrie­
ges schmiedeten sie In den Hal. 
len Ihres Werks die Slegeswafle. 
Viele Putllow-Werker kämpften 
mutig an den Fronten gegen die 
Weißgardisten und Interventen. 
Einen niedagewesenen Helden­
mut bekundeten die Kirow-Wer­
ker in den Jahren des Großen 
Vaterländischen Krieges.

Einen unschätzbaren Beitrag, 
führte Genosse M. A. Suslow 
weiter aus, leisteten die Arbei­
ter, Ingenieure und Techniker 
Eures Betriebs zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft der Sowjet­
union.

Genosse M. A. Suslow kam Im 
weiteren auf die Erfolge der Ki­
row-Werker Im neunten Planjahr­
fünft zu sprechen, hob die Ver­
dienste des Betriebs um die Er­
füllung des Leninschen Ver- 
mächtnlsses über die technische 
Umrüstung der Landwirtschaft 
hervor, und sagte, daß die mäch­
tigen Traktoren, besonders der 
Schlepper K 701 von 300 PS im 
Lande einen guten Ruf genießen. 
Durch seinen Einsatz erzielen die 
Kolchose und Sowchose eine be­
deutende Leistungssteigerung der 
Maschinenaggregate, reduzieren 
die Termine der Feldarbeiten, 
was für die Erzielung hoher 
Ernteerträge von überaus großer 
Wichtigkeit ist. Warme Dankes- 
worte an Euer Kollektiv für die 
Schaffung dieses Traktorserklan­
gen auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU.

Neben der hohen Einschät­
zung Eurer Schlepper äußern die 
Landwirte einige Vorschläge zu 
Ihrer Vervollkommnung.

Der Kampf um die Steigerung 
der Effektivität und Verbesse­
rung der Arbeltsqualltät in Je. 
dem Bereich des wirtschaftlichen 
Aufbaus, betonte der Redner, 
stellt heute die Hauptrichtung 
der schöpferischen Bemühungen 
der Werktätigen der Sowjetunion 
dar. So hat der XXV. Parteitag 
unsere ökonomische Strategie

Kollektiv der Neuerer
Das Kollektiv des Abschnitts 

Woldemar Loos aus der Kohlen­
grube „Molodjoshnaja" hat es In 
diesem Jahr wirklich nicht leicht. 
Neue Technik unter komplizier­
ten Gebirgsverhältnissen zu mei­
stern. ist immer eine schwierige 
Sache.

„Es sind zeitweilige Schwierig­
keiten, anders kann es auch 
nicht sein. Doch auf die Kom­
plexbrigade Alexander Reif­
schneider. die den Kern der Be­
legschaft des Abschnitts bildet. 
Ist Verlaß. Der Brigadier ist 
Kommunist, ein vortrefflicher Or­
ganisator und hochqualifizierter 
Spezialist. Auch der Wettbewerb 
mit der Brigade Anatoll Kotow 
Ist sehr wirksam.” Oftmals sagte 
es der Abschnittsleiter denen, die 
am Erfolg der neuen Sache zwei­
felten.

W. Loos hatte recht. Nach den 
Ergebnissen für 8 Monate hat­
te der von Ihm geleitete Ab­
schnitt den Rückstand nachge­
holt und sogar 50 000 Tonnen 
zutage geförderter Kohle In sein 
überplanmäßiges Aktiv einge­
tragen.

Das Fazit der Leistungen wur­
de in einer allgemeinen Ver­
sammlung des Grubenkollektivs 
gezogen. Dort fragte man den 
Brigadier Reifschneider, wie sei­
ne Brigade über den Engpaß hin­
übergekommen sei.

formuliert. Die vom Parteitag 
gestellte Aufgabe fand die 
wärmste Unterstützung des gan­
zen Sowjetvolkes.

Gegenwärtig ist die ganze ge- 
sellschaft’.lch-politlsche Atmo. 
Sphäre, in der die Sowjetmen. 
sehen leben, vom Geist des 
Schöpfertums, vom patriotischen 
Elan und Optimismus gekenn­
zeichnet. Das findet seinen Aus­
druck vor allem 1m neuen hohen 
Aufschwung des sozialistischen 
Wettbewerbs. Dem Leninschen 
Vermächtnis treu, richtet die 
Partei die Energie der Mllllo- 
nenmassen der Wetteifernden vor 
allem auf den Kampf um hohe 
Produktionsqualität, um die Ein. 
sparung von Mitteln. Materialien 
und Arbeitsressourcen, um eine 
effektive und rasche Auswertung 
der wissenschaftlich-technischen 
Errungenschaften In der Produk. 
tlon, um eine Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, die allge­
meine Wahrung der Arbelts. und 
Staatsdisziplin.

Leider ist noch nicht überall 
eine Atmosphäre hoher Arbeits­
spannung, strengen anspruchs­
vollen Wesens, der Exaktheit In 
der Arbeit geschaffen. Um ganz 
offen zu sein. Genossen: Auch 
bei Euch gibt es noch große Ar­
beitszeltverluste. unproduktive 
Ausgaben. Fälle von Bummelei 
und eines nicht gewissenhaften 
Verhaltens zu seinen Pflichten.

Es ist gut. führte M. A. Su­
slow weiter aus. daß das Kollek­
tiv sein« Reserven sieht und sei­
ne Bemühungen auf deren Nut­
zung lenkt. Das hat seinen Aus­
druck auch In Evren diesjährigen 
sozialistischen Verpflichtungen 
gefunden. Es Ist sehr wichtig, 
daß Ihr es vorhabt, die Betrlebs- 
zolt des Motors beim Traktor 
K 701 zu erhöhen und die Vor­
bereitung für dessen Attestie­
rung mit dem staatlichen Güte­
zeichen zu beenden.

Der gute Ruf, den das Kirow- 
Werk in unserem Lande mit 
Recht genießt, sagte weiter der 
Redner, wächst und muß von 

XJahr zu Jahr immer mehr wach­
sen. Ich hatte Euch das letzte 
Mal vor zwei Jahren besucht, 
also vor ziemlich kurzer Zelt. 
Heute aber, als Ich durch das 
Betriebsgelände ging, war es mir 
angenehm, neue große Wandlun­
gen zum Besseren wahrzuneh- 
men: neue Hallengebäude, neue 
moderne Technik, vollkommnerc 
Technologie und Produktionsor­
ganisation. Der älteste Betrieb, 
dessen 175jährlges Jubiläum wir 
begehen, wird mit Jedem neuen 
Jahr gleichsam Jünger. Das Ist 
das Ergebnis Eurer Arbeit und 
der ständigen Hilfe und Sorge, 
die das Zentralkomitee der Par- 
tel und die Sowjetregierung der 
Kirow-Verelnlgung angedeihen 
lassen.

Man kann nicht umhin zu be­
tonen. daß die Kirow-Werker 
neben der erfolgreichen Erfül­
lung der Produktionsauflagen

Er war unter den ersten, die 
In der Grube einen neuen För­
derkomplex meisterten. Diese lei­
stungsstarke Technik fordert die 
Fertigkeiten und die Geschick­
lichkeit eines tüchtigen Berg­
manns und Kenntnisse, eine soli­
de Ausbildung. Deshalb wurde 
allen Brigademilgliedern die Auf­
gabe gestellt: In kurzer Zelt 
Wechselbcriife zu meistern. Das 
Ergebnis war erfreulich: Zu 
sechs Maschinisten der Kohlen­
kombine kamen noch drei hinzu. 
Es gab auch Elektroschlosser und 
Maschinisten für verschiebbare 
Zimmerungen. Vollständige Sub­
stitution der Spezialisten schloß 
unvorhergesehene Stillstände aus

Kaum zu unterschätzen war die 
Rolle des Lehrkombinats In der 
Meisterung neuer Berufe. Alle 60 
Mitglieder der Brigade Reif­
schneider machten hier einen 
Lehrgang mit.

Zur erfolgreichen Arbeit trug 
die gute Disziplin im Kollektiv 
bei. In den Arbeitsgruppen 
Jewgeni Korgalzew. Hans Bor- 
gan, Achat Kaskenow sind Ar­
beitsversäumnisse und sonstige 
Verletzungen der Arbeitsdisziplin 
vollständig ausgeschlossen. Jeden 
Tag werden kurze Operativver­
sammlungen abgehalten, wo die 
Ergebnisse von gestern und die 
Aufgaben der Schicht für heute 
besprochen werden. Jeder Berg­

ein rasple! geben, wie Fragen 
der sozialen Entwicklung des 
Kollektivs, der Sorge für Ge­
sundheit. soziale Bedingungen 
und kulturelle Erholung der 
Werktätigen richtig zu lösen 
sind. All das widerspiegelt ein­
drucksvoll die ständige Sorge 
unserer Partei um die Werktä­
tigen. ihre allgemeine Politik, 
deren höchste:: Ziel die konse­
quente Hebung des materiellen 
und kulturellen Lebensniveaus 
des Sowjetvolkes ist. Wie Leonld 
Iljltsch Breshnew in seiner Rede 
während der Überreichung des 
Ordens an das Moskauer SIL- 
Autowerk sagte: .... Und womit
sich die Partei auch befasse, sei­
en es außenpolitische Angelegen­
heiten oder Maßnahmen inneren 
Charakters, stellen wir Kommu­
nisten uns immer die Frage: 
Wie. auf welche Welse wird sich 
die Lösung dieses oder Jenes 
Problems auswirken auf das Le­
ben und den Wohlstand des So­
wjetvolkes. auf die Gewährlei­
stung friedlicher Bedingungen 
für schöpferische Arbeit 1m Na­
men des Kommunismus, auf die 
Festigung des allgemeinen Frie­
dens."

Es ist erfreulich zu sehen, zu 
fühlen, zu fassen, wie wunder­
bar sich unsere Heimat verän­
dert, wie viele hervorragende 
Erfolge unser Land erzielt hat, 
das sicher auf dem Weg des 
Kommunismus vorwärts schrei­
tet, welch neue vortreffliche 
Perspektiven vor dem Sowjet­
volk. vor unserem Land offen­
stehen. das die welterste große 
sozialistische Revolution voll­
brachte. die den Anfang einer 
neuen Epoche der Weltgeschich­
te legte — der Epoche des So­
zialismus.

In letzter Zelt, besonders In 
Zusammenhang mit den Jubl- 
läumsfelerlichkelten In Übersee 
anläßlich des 200. Gründungs- 
tags der Vereinigten Staaten von 
Amerika, werden umfassende 
Vergleiche der zwei gesell­
schaftlichen Weltsysteme ange­
stellt: des sozialistischen und des 
kapitalistischen. Wovon spre­
chen diese objektiven wissen­
schaftlichen Vergleiche? Sie zeu­
gen von den zweifellosen und 
überaus großen Vorzügen des 
sozialistischen Gesellschaftssy­
stems, von der unentwegten Ver­
änderung des Kräfteverhältnis­
ses In der Welt zugunsten dieses 
Systems, von dem immer mehr 
wachsenden Einfluß der Ideen 
des Sozialismus auf Hunderte 
Millionen Menschen unseres 
Planeten.

Nachdem der Kapitalismus In 
das Stadium des Imperialismus 
eingetreten Ist, nimmt er mit 
Jedem Jahr einen immer schärfer 
reaktionären Charakter an. Das 
ganze System des Kapitalismus 
macht heute eine allgemeine 
Krise durch, nicht nur eine

mann weiß genau, wo er arbeiten 
und was er tun wird. Beachtens­
wert ist. daß während der sach­
lichen Kurzberatungen alle, die 
cs wünschen, zu Wort kommen. 
Viele Vorschläge werden dann Im 
Abbauort realisiert.

Der Brigadier berichtete auch 
über die wirksame und feste Ver­
bindung zwischen den Bergleu­
ten und Wissenschaftlern. Gera­
de dank dieser Zusammenarbeit 
wurde auf dem Abschnitt das 
stoßbauartige Strebbau-System 
der 3.5 Meter mächtigen Flöze 
D-6 eingeführt. Dadurch konnte 
das Rutschfeld gleichmäßig be­
lastet werden. -I Personen, die 
früher die Förderer reinigten 
und das Schränklein räumten, 
konnten auf anderen Arbeiten 
verwendet werden.

In der Grube nennt man 
Alexander Reifschneiders Briga­
de ein Kollektiv der Neuerer und 
Menschen mit kühnen schöpferi­
schen Ideen. Das Ist durchaus 
richtig. Hier hat man vor kur­
zem das neue System der Stufen- 
au'glelchung auf Flözen mit ei­
nem Neigungswinkel bis zu 30 
Grad elngcführt. Die Aggregate 
werden geneigt und hindern nicht 
bei der Arbeit des ganzen Kom­
plexes.

Die Stoßarbeit des ganzen .Kol­
lektivs, das Streben. morgen 
besser als heute zu arbeiten, tra­

Wirtschaftskrise, sondern auch 
eine politische und moralische 
Krise. Die breiten Volksmassen 
überzeugen sich immer mehr von 
der Ausweglosigkeit ihrer Lage 
unter den Bedingungen des Ka­
pitalismus. Im Zusammenhang 
damit wächst der Widerstand der 
Arbeiterklasse und der anderen 
werktätigen Schichten gegen die 
volksfeindliche Politik der im­
perialistischen Bourgeoisie.

In der Avantgarde der demo­
kratischen und Arbeiterbewe­
gung schreiten die kommunisti­
schen und Arbeiterparteien, de­
nen wachsende Geschlossenheit 
die Berliner Konferenz der kom­
munistischen und Arbeiterpartei­
en Europas demonstrierte. Diese 
Konferenz leistete einen gewich­
tigen Beitrag zur Entwicklung 
des Kampfes gegen die Reaktion, 
für die Festigung des Friedens 
und der Sicherheit der Völker, 
für Demokratie und sozialen 
Fortschritt. Die kommunistischen 
Parteien Europas betonten, daß 
sie die Internationale Solidarität 
und Zusammenarbeit auf der 
Grundlage der großen Ideen von 
Marx, Engels und Lenin ent­
wickeln werden.

Indem das Sowjetvolk den 
Kampf für die Realisierung der 
beeindruckenden. zum XXV. 
Parteitag der KPdSU vorge­
merkten Pläne entfaltet. sagte 
Genosse M. A. Suslow, gewähr­
leistet es eine weitere Verstär­
kung der Macht unserer soziali­
stischen Heimat, eine Hebung 
seines Wohlstandes und eine Be­
schleunigung der Vorwärtsbe­
wegung zum Kommunismus. Und 
heute, da unser Land eine ent­
wickelte sozialistische Gesell­
schaft aufgebaut hat. steht wie 
auch früher die Arbeiterklasse, 
die führende und zahlreichste 
Klasse unseres Landes Im Zen­
trum der gesellschaftlichen 
Wandlungen und der weiteren 
Vervollkommnung der sozialisti­
schen Demokratie.

Genosse M. A. Suslow drückte 
die Überzeugung aus. daß das 
Kollektiv der Vereinigung „Kl­
rowskl Sawod” auch ferner die 
erhabenen Eigenschaften der Ar­
beiterklasse unseres Landes 
hochhalten wird, daß sie diese 
auf Jede Welse mehren wird. 
Diese Eigenschaften sind Treue 
der marxlstlsch-lenlnlsUsc h e n 
Theorie, Liebe zur sozialistischen 
Heimat, proletarischer Interna 
tionallsmus. Kollektivismus und 
sozialistisches Verhalten zur Ar­
beit.

Die Kommunistische Partei 
und die Sowjetregterung schät­
zen hoch Eure hingebungsvolle 
Arbeit. Im neunten Planjahr- 
fünft wurden etwa 1 300 Bestar­
beiter Eurer Vereinigung mit 
Orden und Medaillen geehrt, 
den besten von Ihnen wurde der 
hohe Titel „Held der sozialisti­
schen Arbeit" verliehen.

gen gute Früchte. So erhielt der 
Abschnitt Nr. 3 nach den Ar­
beitsergebnissen Im zweiten Quar­
tal den Roten Wanderwimpcl des 
Ministeriums für Kohlenlndustrle 
der UdSSR und des ZK der Ge­
werkschaft der Grubenarbeiter. 
Damals belegte das Abbaukollek- 
tlv den zweiten Platz im ganzen 
Land nach der Auslastung eines 
Strebs, der Arbeitsproduktivität 
und den Gestehungskosten einer 
Tonne Brennstoff.

Im vergangenen Jahr förderte 
die Komplexbrigade des Kommu­
nisten Alexander Reifschneider 
vom Abschnitt N. 3 421 000 
Tonnen Kohle zutage. Im ersten 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts, 
des Jahrfünfts der Effektivität 
und Qualität, wurde ein fester 
Kurs clngeschla gen — die 
500 000-Tonnen-Zlelmarke zu er­
reichen. Das einträchtige und ar­
beitsfähige Kollektiv ist dieser 
Aufgabe gewachsen.

A. STOLPOWSKI

Karaganda

M. A. Suslow gratulierte herz­
lich allen Ausgezeichneten, 
wünschte Ihnen neue Erfolge in 
der kommunistischen Arbeit.

Genosse M. A. Suslow verlas 
den Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
heftete unter stürmischem an­
haltendem Beifall den Orden der 
Völkerfreundschaft an das Ban­
ner der Vereinigung „Klrowskl 
Sawod".

Welter fuhr er fort:
In den letzten fünf Jahren 

gratulierte der Generalsekretär 
des Zk der KPdSU. Genosse 
L. I. Breshnew. Eurem Kollektiv 

•dreimal zu Arbeitserfolgen. 
Heute, an diesem feierlichen Tag 
der Überreichung des Ordens der 
Völkerfreundschaft, beauftragte 
mich Leonld Iljltsch. Euch seine 
herzlichsten Gratulationen und 
besten Wünsche zu überbringen. 
Mit großem Vergnügen erfülle 
ich diesen Auftrag.

Die Rede des Genossen M. A. 
Suslow wurde mit großer Auf­
merksamkeit entgegengenommen 
und wiederholt durch anhalten­
den Beifall unterbrochen.

Die Vertreter der Vereinigung, 
die In der Versammlung spra­
chen. dankten herzlich im Namen 
des Kollektivs dem Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU, Genos­
sen L. I. Breshnew, für seine in­
nigen Gratulationen und besten 
Wünsche den Werktätigen des 
Kirow-Werks. Der Generaldirek­
tor der Vereinigung O. N. Po- 
Jasnik. der Oberwalzwerker, 
Held der sozialistischen Arbeit 
I. J. Prokofjew, die Operateurin. 
Sekretärin der Hallenkomsomol, 
organ'satlon Natascha Rewkowa, 
Chefkonstrukteur der Vereini­
gung. Held ■'er sozialistischen 
Arbeit N. S. Popow drückten 
dem Zentralkomitee de," KPdSU, 
dem Präsidium des Obersten So­
wjets. der Sowjetregierung Ihren 
Dank aus für die hohe Einschät­
zung der Arbeit der Kirow-Wer­
ker und sagten, daß das Betriebs 
kollektiv zusammen mit allen 
Leningradern und allen Sowlet- 
menschen. die konsequente und 
weitsichtige, von der Sorge um 
das Wohl des Volkes getragene 
Innen- und Außenpolitik unserer 
teuren Kommunistischen Partei, 
die ersprießliche Tätigkeit des 
ZK der KPdSU, seines Politbü­
ros mit dem treuen Leninisten 
Leonld Iljltsch Breshnew an der 
Spitze einstimmig, voll und ganz 
billigt und unterstützt.

Die Redner versicherten, daß 
das Kollektiv all seine Kräfte 
aufbieten wird, um durch hinge­
bungsvolle Arbeit das hohe Ver­
trauen von Partei und Volk zu 
rechtfertigen.

Die Schüler der technischen 
Berufsschule beglückwünschten 
die Kirow-Werker.

Mit großer Begeisterung nah­
men die Teilnehmer der Fest­
versammlung ein Grußschreiben 
an das Zentralkomitee der 
KPdSU, das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und 
den Ministerrat der UdSSR an.

Sojus 22 
im Flug

FLUGLEITZENTRUM. 18. 
September. (TASS) Der vier­
te kosmische Arbeitstag be­
gann für die Sowjet i- 
schen Kosmona Uten Vale- 
rl Bykowski und Wladimir Ak­
sjonow um 5.50 Uhr Moskauer 
Zelt. Die Besatzung fotografier­
te den Mond bei dessen Unter­
gang und Aufgang am Erdhori­
zont. Dieses Experiment hatte 
zum Zweck, die optischen Ei­
genschaften der Fotoapparaturen 
und des Bullauges des Raum­
schiffes zu messen sowie die op­
tischen Eigenschaften der Erd­
atmosphäre zu untersuchen.

Zum Programm des vierten 
Arbeitstages gehören ferner die 
Fotografierung der Erdoberflä­
che 1m Interesse der Land- und 
Forstwirtschaft sowie der Geolo­
gie. Mit Hilfe der Multispektral- 
kamera fotografiert werden Ge­
biete Mittelasiens, Kasachstans 
und Sibiriens. Zuvor waren Re­
gionen der Krim, der Ukraine, 
des Mittelwolgagebiets sowie der 
nordöstlichen Gebiete des euro­
päischen Teils der Sowjetunion 
aufgenommen worden.

An Bord Ist nach den Meßer­
gebnissen und den Berichten der 
Besatzung alles normal.

FLUGLEITZENTRUM. 20. 
Sept e m b e r. (TASS). Das 
Raumschiff Sojus 22 hatte am 
Montag, 12.00 Uhr Moskauer 
Zelt, die Erde 80 Mal umrundet.

Auf dem Programm des sech­
sten Arbeitstages der Kosmo­
nauten Valerl Bykowski und 
Wladimir Aksjonow. der um 
5.40 Uhr begann, steht das Fo­
tografieren der Erde im Interes­
se mehrerer Bereiche der Wis­
senschaft und Volkswirtschaft 
Die Besatzung macht mit Hilfe 
der Multlspektralkamera weiter­
hin Aufnahmen von Gebieten der 
Sowjetunion. Zu Beginn des Ar­
beitstages fotografierte sie den 
nordöstlichen Teil des Territori­
ums der UdSSR, später dann Tel­
le Sibiriens und des europäi­
schen Gebiets der Sowjetunion.

Auch das wissenschaftliche 
Forschungsprogramm • wird er­
folgreich ausgeführt. Die Kos­
monauten setzen Experimente mit 
biologischen Objekten und Mik­
roorganismen fort und untersu­
chen besonders die Entwicklung 
von Fischen und höheren Pflan­
zen.

Alle Bordsysteme von Sojus 
22 funktionieren normal. Das Be­
finden der Kosmonauten ist gut.

Experiment 
„Regenbogen" 
an Bord 
von Sojus 22

Das Experiment „Regenbo­
gen". das die Kosmonauten Va­
lerl Bykowski und Wladimir 
Aksjonow Jetzt an Bord des 
Raumschiffs Sojus 22 anstellen, 
sei eine neue Stufe bei der Fern­
erkundung der Naturressourcen 
der Erde aus dem Kosmos, stell­
te Akademiemitglied Roald Sag- 
dejew fest. Der Direktor des In­
stituts für Weltraumforschung 
bei der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR informiert, 
daß man sich mit dem Experi­
ment „Regenbogen" die Aufga­
be stellt, mit Hilfe der von Wis­
senschaftlern des von ihm ge­
leiteten Instituts gemeinsam mit 
Spezialisten des VEB Carl Zeiß 
Jena entwickelten MulUspeklral- 
kamera mit hohem Auflösungs­
vermögen Methoden der Ferner­
kundung der Erde aus dem Kos­
mos weiter zu studieren und zu 
vervollkommnen.

Diese Arbeit sei von prakti­
schem Wert, betonte Akademie­
mitglied Sagdejew. Es sei ge­
plant. unter günstigen meteorolo­
gischen Verhältnissen beträcht­
liche Gebiete des Territoriums 
der UdSSR zu fotografieren.

Der sowjetische Forscher sag­
te. daß in Zukunft möglicher­
weise spezielle Aufnahmekame­
ras diverser Zweckbestimmung 
— die einen für die Geologie, 
die anderen für die Landwirt­
schaft — entwickelt werden. 
Jetzt aber stellt man sich die 
Aufgabe, eine Komplexkamera 
zu schaffen, die alle Abnehmer 
von Informationen über die Erd­
ressourcen und die natürliche 
Umwelt maximal befriedigt.

„Zwischen den Fachleuten der 
UdSSR und der DDR. die drei 
Jahre an der neuen kosmischen 
Aufnahmekamera arbeiteten. Ist 
ein freundschaftliches Ver­
hältnis entstanden. Diese Arbeit 
zeugt ein übriges Mal von der 
Fruchtbark eit der wissen 
schaftllch-technlschcn Zusammen­
arbeit zwischen den sozialisti­
schen Ländern", unterstrich Aka 
demlemltglled Sagdejew. (TASS).
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Menschen mit dem Parteibuch

Gemeinsame
Interessen

Quer übers Feld schneitet, ein 
rüstiger Mann. Hier und da 
bleibt er an cinar Strohhocke 
stehen, nimmt eine Handvoll 
Spreu und läßt sie, die leichten 
Teilchen fortblasend, aus einer 
in die andere Hand rieseln. Der 
Kombineführer, der aut diesem 
Feld Schwaden drischt, schaut 
unruhig hinüber: Er hat Johann 
lllenseer erkannt. Mitglied der 
Gruppe für Volkskontrollc.

„Dem kann man nichts gut ge­
nug machen", denkt der Kom- 
blneführer aufgeregt. Aber da 
schwenkt lllenseer seine Hand 
mit erhobenem Daumen hin und 
her. Ein Zeichen, daß er keine 
Getreideverluste entdeckt hat, 
daß an der Arbeltsqualltät nichts 
auszusetzen Ist. Der Komblnefüh- 
rer begrüßt diese Geste erleich­
tert. indem er kurz hupt...

Jm Volksmund heißt es: Wie­
viel Menschen — soviel Charak­
tere. Der Parteisekretär des Sow­
chos Pawel Ralschkowan meint 
aber, daß lllensecrs Charakter 
sich durch nichts Außergewöhn­
liches von dem der anderen Me­
chanisatoren unterscheide. Es sei 
denn, er zeichne sich durch be­
sondere Arbeitsliebe, große Nei­
gung zur Landtechnik und prinzl- 
6'.eilen Gerechtigkeitssinn aus...

as sind schon Wesenszüge, 
durch welche er sich In der Wirt­
schaft verdient gemacht hat. 
Durch das Gefühl der Gemein­
samkeit der Interessen fand Jo­
hann seinen Platz In der Gesell­
schaft. Er bringt ihr Nutzen, er 
lebt für sie und achtet Jedes ih­
rer Mitglieder. Besonders für die 
Sagen Kollegen hat er viel 

er.-.
Unlängst ereignete sich ein 

Fall. In der heißen Erntezeit, da 
der Wettbewerb unter den Briga­
den und Komblncführern beson­
ders intensiv verlief, hatte der 
Junge Kombineführer Sch. eine 
Panne am Mähdrescher und so­
gar die Tagesnorm nicht ge­
schafft.

„Wie soll Ich mich Jetzt im 
täglichen Rundfunkappell recht­

Karakul 
wurde besser

üas Kollektiv des Kasachi­
schen Forschungsinstituts für 
Karakulschafzucht hat den Be­
schluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR 
„Über die Maßnahmen zur wei­
teren Hebung der Effektivität 
der Agrarwissenschaften und 
Festigung Ihrer Verbindung mit 
der Produktion" als Aktionspro­
gramm aufgenommen. Der Di­
rektor de» Instituts G. I. Popow 
tollte dem KasTAG—Korrespon­
denten mH; „Im Beschluß sind 
die wichtigsten Probleme der 
Entwicklung der Agrarwissen­
schaft' und Hebung ihrer Effek­
tivität aufgedeckt. Wir haben 
schon konkrete Maßnahmen zur 
Entwicklung der Verbindung 
mit der Produkllpn, zur Hebung 
des Nutzeffekts der Arbeit des 
Instituts vorgemerkt.

Eino Brigade unserer Mitar­
beiter hat mit der Erforschung 
der qualitativen Merkmale der 
Schafe begonnen, was die For­
mierung von Herden aus maximal 
produktiven Tieren ermöglichen 
wird, sowie die Spezialisierung 
der Wirtschaft zur Produktion 
bestimmter Kafakularten, des 
schwarzen, grauen, farbigen. Ei 
wird auch die Selektlonsarbell 
erleichtert werden.

Eines der wesentliche» 
Probleme der Schafzucht sind 
die Schaltung vergrößerter Hir- 
tenbrlgaden. die Überführung 
der Schülzüchter auf den ge­
normten Arbeitstag. Das Institut 
schuf solche Brigaden Im Zucht­

fertigen. So eine Blamage!" wet­
terte der Brigadier. Der Junge 
antwortete schüchtern, es sei 
bestimmt nicht seine Schuld — 
diese Panne. Elsen sei Elsen, das 
gehe auch mal zu Bruch...

„Mehr wissen und können muß 
man!" rief der Brigadeleiter. 
Noch viele Vorwürfe wollte er 
vom Stapel lassen, aber da legte 
sich eine Hand schwer auf sezie 
Schulter: Es war Johann lllen­
seer. der gerade seine Kombine 
abgestellt hatte und ein paar 
Stunden ruhen wollte.

„Jetzt halt mal ein wenig die 
Luft an. mein Lieber", sagte er 
ruhig. „Dem Jungen Ist auch 
so hundelend zumute, mit Worten 
ist ihm wenig geholfen. Ich wer­
de selber nachsehen, wo das 'El­
sen geplatzt' Ist."

lllenseer opferte seine Nacht, 
ruhe. Mit Tagesgraucn war die 
Kombine wieder tipp topp. Sch. 
dankte Ihm mit freudestrahlen­
dem Gesicht...... Es ist eine Lust,
mit den jungen Mechanisatoren 
zu arbeiten, man wird selbst Jün- 
der dabei", sagte Johann, zum 
Mechaniker V. Reder gewandt, 
der bei der Reparatur mithalf. 
„Aber letzt muß Ich meine Kom­
bine schmieren..." Das hatten 
aber die Kollegen schon getan.

Johann lllenseer ist Alteinge­
sessener Im Sowchos. Er teilt 
mit seinen Mitmenschen Freude 
und Leid, hat gemeinsame Inter­
essen mit Ihnen, kennt die hiesi­
ge Lebensweise und Ist an sie 
gewohnt. Aber er nimmt gierig 
alles Neue auf; auch aus den 
Erfahrungen und Überlegungen 
seiner Kollegen weiß er Nutzen 
zu ziehen. Aber um nichts macht 
er sich so viele Sorgen, wie um 
die Feldarbeiten. Der angebore­
ne Landwirt, der Kommunist 
lllenseer spürt eine Innere Unru­
he. wenn er mal einen Tag nicht 
In der Brigade oder Reparatur­
werkstatt gewesen Ist. nicht mit 
den Menschen gesprochen hat.

Daß der Sowchos als erster Im 
Rayon Schtschutschlnsk das Ge­
treide in Schwaden gelegt hatte.

betrieb „SadarJlnskl". Für die 
Schafzüchter sind Kulturstätten 
eingerichtet worden, die Tiere 
werden auf umzäunten Weiden 
gehalten. Jetzt werden vergrö­
ßerte Brigaden auch In anderen 
Wlrtschatten der Republik for­
miert.

Li den Sowchosen und Kolcho­
sen werden unsere Empfehlun­
gen zwecks Regelung des Sy­
stems der Entlohnung der Farm­
arbeiter mit Rücksicht auf die 
Produktivität der Tiere und 
Qualität, der gesamten Arbeit 
eingeführt. Das Institut hat die 
Technologie zum Erhalten hoch­
wertiger Felle von den ausge- 
brackten Schafen der fein- und 
halbfeinwolligen Rasse ausgear­
beitet und In breiten Produk­
tionsmaßstäben geprüft. Zur Zelt 
Ist die Vorbereitung zur Organi­
sierung spezialisierter agro-lndu- 
strleller Vereine, die solche Fel­
le produzieren werden, 1m Gang. 
Das wird die Rentabilität der 
Schafzucht in bedeutendem Ma­
ße heben. Es wurde berechnet, 
daß der ökonomische Effekt in 
der Republik mehr als 40 Mil­
lionen Rubel Jm Jahr betragen 
wird.

Die Erweiterung und Vertie­
fung der Verbindungen mit der 
Produktion sind die Grundlage 
zur Hebung der Effektivität und 
Qualität der wissenschaftlichen 
Tätigkeit. M

Tschlmkent 

daß nur noch wenig Schwaden 
zu dreschen lind, daß die Voll­
erntemaschinen reibungslos 
funktionieren. Ist auch das Ver­
dienst Johann lllenseers. Und 
nicht nur deshalb, well er mit 
seiner Kombine allein bisher 
470 Hektar in Schwaden legte 
und 389 Hektar Schwaden 
drosch. Seine aktive Anteilnah­
me an der Erntebergung begann 
schon viel früher, noch In der 
Reparaturwerkstatt, als er seine 
Augen offen hielt und Jede un­
vollendete Arbeit beanstandete. 
Der bewährte Mechanisator und 
Volkskontrollcur Heß Jede Land­
maschine erst dann In die Be- 
reltschaftslinle stellen, wenn sie 
wie ein Uhrwerk funktionierte. 
Besondere Aufmerksamkeit 
schenkte Johann lllenseer der 
Abdichtung der Kombines: Kein 
Korn sollte verloren gehen. Auf 
der Wettbewerbsschau brauchten 
die Mechanisatoren sich nicht zu 
schämen vor Ihren Rivalen aus 
dem Nachbarsowchos „Jurjew- 
skl".

„Alle seine Partelauf träge er­
füllt lllenseer gewissenhaft und 
pünktlich", lobt Ihn der Partei­
sekretär. Von selber versteht 
sich, daß diese Aufträge immer 
eng mit der Produktion, mit dem 
gesellschaftlichen Leben des 
Dones verbunden sind. Seine 
sachlichen, schlichten Worte fin­
den bei den Erwachsenen Gehör, 
sie gehen auch den Kindern zu 
Herzen, wenn der erprobte Land­
wirt zu Ihnen über Berufsorientie­
rung spricht, Ihnen über die Ar­
beit des heutigen Getreldezüch-1 
ters erzählt...

Eine Gruppe Kombines fährt 
durchs Ernteteld und Best einen 
Kornschwaden nach dem ande­
ren auf. Im Fahrerhaus der einen 
sitzt Johann lllenseer. der für 
hohe Kennziffern in der Arbeit, 
für gute Qualität ihrer Ausfüh­
rung, für seine aktive gesell­
schaftliche Tätigkeit mit dem 
Orden „Ehrenzeichen" und meh­
reren Medaillen ausgezeichnet 
wurde.

„Arbeitet man mit Johann auf 
einem Feld, fühlt man sich si­
cher: Er Ist ein Mensch, der nie­
manden Im Stich läßt", behaup­
tet sein Kollege, einer der besten 
Kombineführer des Sowchos Wil­
helm Dletmann.

lllenseer sieht darin nichts Au­
ßergewöhnliches. Wir leben und 
arbeiten wie eine große Familie, 
sagt er. und cs sei ein Glück für 
Ihn und seine Kameraden, einer 
solchen Familie anzugehören.

Heinrich EDIGER

Gebiet Koktschctaw

Die Getreideerfasser sind 
bestrebt, die starken und harten 
Welzensorten zu beschallen. Da­
her fahren sie auf Tennen und 
Felder, unterziehen die Getreide­
partien vor Analysen und über­
mitteln den Wirtschaften ihre 
Schlußfolgerungen.

Die Techniker und Laboranten 
B. Balshanowa (links) und T. Le. 
bed kommen ihren Verpflichtun­
gen gut nach. Indem sie die Qua. 
utät des Korns nach den tages- 
durchschnlttllchen Mustern be­
stimmen und es im Getreidesilo 
Tachtabrod, Gebiet Koktschetaw, 
unterbringen.

Foto: B. Kobler

FJ ER Stromverbrauch 
steigt in der Re. 

publik schnell an. In den 
Jahren des neunten Planjahr­
fünfts hat er sich auf das l,6fa- 
che vergrößert und wird 1980 80 
Milliarden Kilowattstunden er­
reichen. Nicht weniger Intensiv 
entwickelt sich In den Industrie­
städten auch die zentralisierte 
Wärmeversorgung.

Der stets steigende Energiever­
brauch stellt mit besonderer 
Schärfe die Frage Ihrer rationel­
len Nutzung. In den „Hauptrich­
tungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR In 
den Jahren 1976—1980" heißt 
es: „Im Planjahrfünft Ist die Sen­
kung der Verbrauchsnormen für 
Kessel- und Ofenbrennstoff um 
3—4 Prozent, für elektrische und 
Wärmeenergie um 5 Prozent zu 
sichern. „Eine höchstmögliche 
Einsparung von energetischen 
Ressourcen Ist heute eine Aufga­
be von gesamtstaatlicher Bedeu­
tung.

Die Republik hat auf diesem 
Gebiet bedeutende Erfahrungen 
gesammelt. Allein 1975 sparten 
ule Betriebe Kasachstans 603.3 
Millionen Kilowattstunden Elek­
troenergie und 788 700 Glgaka 
lorlen Wärmeenergie ein. Mit 
solch einer Menge Elektroenergie 
kann der Jahresbedarf der Volks­
wirtschaft eines ganzen Gebiets 
befriedigt werden. Für die zusätz­
liche Herstellung dieser Energie­
menge wären über eine halbe 
Million Tonnen Kohle notwendig, 
nicht gerechnet den Brennstoil 
und andere Transportkosten für 
die Beförderung derselben mit 
der Eisenbahn zum Kraftwerk. Es 
wurden die Arbeit von Tausenden 
Menschen und bedeutende Geld 
mittel eingespart.

Die Analyse zeigt, daß die be 
sten Resultate In Jenen Betrieben 
erzielt werden, wo man sich ziel­
strebig mit der Vervollkomm 
nung der technologischen Prozcs 
se beschäftigt und die Ausrüstun- 
gen effektiver nutzt. So z. B. gc 
lang es dem Kollektiv des Poly 
metallkomblnats Atschlssal allein 
1975 Ober 9 Millionen Kilowatt­
stunden Elektroenergie elnzu 
sparen.

Im Bergbau- und Aufberel 
tungskoniblnat Sokolowka-Sarbal 
wurden im vergangenen Jahr 
über 21 Millionen Kilowattstun­
den Elektroenergie clngcspart. 
Das Kollektiv des Kombinats 
wetteifert mit ander en Betrieben

JEDESMAL, wenn wir es 
mit Kadern zu tun haben, 

denken wir an Ihre persönlichen 
Fähigkeiten ihr Verhalten zur Ar­
beit. an ihr Vermögen, mit den 
Menschen umzugehen. Der eine 
ist Feuer und Flamme in der 
Arbeit. der andere dagegen 
glimmt kaum. Das erste kann 
mit Recht über Reinhold Rom­
mel. den Brigadier der 2. Bri­
gade des Kolchos XX. Parteitag 
gesagt werden.

In der Wirtschaft kennt man 
Ihn sehr gut. spricht Uber Ihn 
warm und achtet Ihn.

„Ein rechter Organlsätör des 
Kollektivs Ist er". sagen die 
Kolchosbauern über Rommel.

Als die Frage auftauchte, wen 
man zum Brigadier wühlen 
könnte, wurde Reinhold Rommel 
genannt. Im Partelkomltec des 
Kolchos besprach man den Vor­
schlag des Brigadenrates. Hier 
unterstützte man Reinhold Ja- 
kowlewltschs Kandidatur, denn 
man kannte ihn als Buchhalter, 
der die Rechnungsführung In be­
ster Ordnung hielt, und nicht we­
nig dazu beitrug, daß In der 2. 
Brigade die Gestehungskosten 
der Erzeugnisse herabgesetzt 
wurden, und die Qualität dabei 
stieg.

Reinhold Rommel sah man oft

Jedes Buch
an den Mann bringen

Die Zellnograder Stadtbibliothek ist als erste in der Republik zum 
zentralisierten Prinzip der Leserbetreuung übergangen. Vor einem 
Jahr hat die Leiterin der Zentralbibliothek Irina Popowa darüber In 
unserer Zeitung geschrieben („Freundschaft" Nr. 133). Heute ertei­
len wir Ihr erneut das Wort.

Die Zentralisierung des Bl- 
bllotheknelzes Ist eine prinzi­
piell neue Richtung im Blbllo- 
thekwesen. die es ermöglicht, den 
Zutritt des Lesers zum Buch, ge­
nauer. des Buchs zum Leser zu 
verbessern. Das neue System, bei 
dem in Jeder Stadt und Jedem 
Rayon eine Zentralbibliothek be­
steht. und alle anderen zu deren 
Filialen reorganisiert werden, ge­
stattet cs. alle Buchbestände und 
materiellen Ressourcen zu einem 
einheitlichen Ganzen zu vereini­
gen. Im Endergebnis „arbeitet" 
das Buch effektiver, und findet 
leichter seinen Leser. Eigentlich 
hat noch W. I. Lenin eine solche 
Aufgabe- vor die Bibliotheken ge­
stellt. Indem er verlangte....... den
Stolz und den Ruhm einer öffent­
lichen Bibliothek nicht darin zu 
sehen, wieviel Seltenheiten, wie­
viel Ausgaben des 16. Jahrhun­
derts oder Handschriften des 10. 
Jahrhunderts sie in Ihrem Be­
sitz hat. sondern darin, wie weit 
die Bücher Ins Volk dringen, 
wieviel neue Leser herangezo­
gen werden, wie schnell eine be­
liebige Forderung nach einem 
Buch befriedigt wird. wieviel 
Bücher nach Hause ausgellehen. 
wieviel Kinder für das Lesen und 
die Benutzung der Bibliothek in­
teressiert werden..." (Lenin. Ges. 
Werke, Bd. 23. S. 348. russ.). 
Das wurde auch Im Beschluß des 
ZK der KPdSU „Ober die Er­
höhung der Rolle der Bibliothe­

seines Profils, wobei der sparsa­
me Energieverbrauch In den Ver­
pflichtungen einer der wichtig­
sten Punkte Ist.

Große Arbeit In der Einspa­
rung von Energieressourcen wird 
Im Alma-Ataer Baumwollkombl- 
nat „50 Jahre Oktoberrevolu­
tion" geleistet. Hier befinden sieb 
die Fragen des rationellen Ener­
gieverbrauchs im Blickpunkt der 
Aufmerksamkeit des ganzen Kol. 
lektlvs. Im Kombinat werden 
alljährlich begründete organlsa- 

Mit jeder Kilowattstunde 
sparsam umgehen

tlons-lechnlsche Maßnahmen er­
arbeitet. Daran nehmen nicht nur 
Spezialisten, sondern auch die 
Bestarbeiter aller Hallen teil.

Kein einziger Fall von Ener­
gieverschwendung bleibt unbe­
merkt. Für die objektive Kontrol­
le wurden Im Kombinat reale 
Vorbedingungen geschallen. Der 
Elektroenergie  verbrauch Ist für 
Jede Halle normiert. Die Angaben 
über den Stromverbrauch treffen 
Jeden Tag In der Abteilung für 
Energlekonlrolle ein.

Man Ist hier bemüht, die Gene­
ralreparatur für die Modernisie­
rung der Ausrüstungen und die 
Umgestaltung der Produktion zu 
nutzen, wobei man unbedingt die 
Möglichkeiten der Senkung des 
Energieverbrauchs berücksich­
tigt.

Großes Augenmerk schenkt 
man Im Kombinat der Hebung 
des Leistungskoeffizienten. Er er­
reicht hier das Niveau 0,92— 
0,93.

Das Kollektiv ist Teilnehmer 
des Wettbewerbs für die Einspa­
rung von energetischen Ressour­
cen. Unter den Betrieben seines 
Rayons wie auch unter den Be­
trieben des Zweigs nahm es mehr­
fach die ersten Plätze ein. Eine 
Reihe von Mitarbeitern des Ener- 
gledlcnstes des Kombinats wur­
den für die Teilnahme am Un|ons- 
Wettbewerb für Energleelnspa- 
■ i-g mit Prämien gewürdigt. 

auf der Farm. Im Feld unter 
den Leuten. Er half den Acker­
bauern und Viehzüchtern Reser­
ven zu ermitteln. Mangel zu be­
heben. hall In der Organisation 
der Arbeit. Und diese seine Ei­
genschaften brachten den Briga­

Seele des 
Kollektivs
denrat auf den Gedanken, den 
fleißigen Reinhold an die Spitze 
der Brigade zu stellen.

So wurde Reinhold Jakowle­
witsch Rommel Brigadier der 
zweiten Brigade. Er begann mit 
der Erziehung und Gestaltung ei­
nes einmütigen und arbeitsamen 
Kollektivs. Ich war öfter in die­
ser Brigade, besonders während 
der Erntezeit und konnte mich 
überzeugen, daß die Leute den 
richtigen Mann gewählt hatten. 
Der Leiter des Brlgadenkol.ck- 
tlvs hat für Jeden Tag seinen 
wohldurchdachten Plan. Die Ar- 
beltsvertellung verläuft rasch.

ken In der kommunistischen Er­
ziehung der Werktätigen und im 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritt" hervorgehoben.

Im Laufe des Jahres leistete 
unser Kollektiv eine große Arbeit 
In Bestandaufnahme und Umver­
teilung der Bücherfonds der 
Bibliotheken. Wozu war das not­
wendig? Es kam so. daß Irgend­
ein Buch In der einen Bibliothek 
In 10 Exemplaren vorhanden war 
und In einer anderen überhaupt 
fehlte.

Oder, daß ein dem Leser 
sehr nötiges Buch in der Biblio­
thek fehlte und er einfach eine 
Absage erhielt. Und sogar so. 
daß gewisse Bücher In der einen 
Bibliothek nicht mehr gefragt 
waren und In einer anderen sehr 
benötigt wurden. Gegenwärtig 
werden die Bücherfonds ständig 
In Bewegung sein.

Man kann Im Zentralkata­
log In einigen Minuten telefonisch 
feslstellen. wo das gewünschte 
Buch zu finden Ist.

Die Zentralisierung bot uns 
auch große organisatorische Vor­
züge. Früher hat Jeder Blbllothe- 
kar ganz für sich gearbeitet, und 
Jetzt sind wir ein einheitliches 
großes Kollektiv, in dem Speziali­
sten mit guten Fachkenntnissen 
tätig sind.

Wir erlebten auch eine gewisse 
Umverteilung des Personalbe­
stands. Früher wurde er nach der 
Zahl der Bücher festgelegt, über

Leider werden heute noch nicht 
In allen Betrieben der Republik 
die Ingenieur- und Organlsatlons- 
formen des Kampfes um die Er­
sparung von Energteressourcen 
ebenso aktiv genutzt. In vielen 
von Ihnen übersteigt der Ver­
brauch der elektrischen und Wär­
meenergie bedeutend die Norma 
tlve.

Eine Folge der schwachen 
Kontrolle und unzulänglicher 
Verantwortlichkeit war. daß 1975 
In der Vereinigung „Kasselchos- 

technlka" 8 Prozent aller Be­
triebe einen Mehrverbrauch von 
Elektroenergie zulleßen und 28 
Prozent Wärmeenergie ver- 
schwlndeten zu viel, im System 
des Ministeriums für Fleisch- und 
Mllchproduktlon waren cs ent­
sprechend etwa 30 urid 29 Pro­
zent. Verschwenderisch geht man 
mit den energetischen Ressour­
cen auch in vielen Betrieben an­
derer Branchen um.

Zum Beispiel im Baustofikom- 
blnat Ust-Kamenogorsk. 1975 
wurden hier über 300 000 Kilo­
wattstunden Strom mehr ver­
braucht. Die Überprüfung zeigte, 
daß man sich Im Kombinat nicht 
mit der Analyse des Verbrauchs 
der energetischen Ressourcen 
beschäftigt. Die Bestimmung über 
die Prämierung für die Strom- 
und Wärmeeinsparung wird nicht 
befolgt. Das Kollektiv beteiligt 
sich nicht am Unlonsweltbewerb 
für den besten Vorschlag ln der 
Einsparung von Energleressour- 
ccn.

Einige Anstrengungen auf dem 
Gebiet der Vervollkommnung der 
Technologie könnte große Erspar 
nlsse zeitigen. Um so mehr, als 
es Im Zweig positive Erfahrun 
gen gibt. Im Tschlmkenter Werk 
für Asbest-Zementkonslruktloncn 
wird durch gut durchdachte or- 
ganlsallonstcchnlsche Maßnahmen 
Jährlich nicht wenig Wärme- und 
Elektroenergie eingespart. Jedoch

konkret und sachlich. Im Laute 
des Tages besucht er fast alle 
Produktionsabschnitte, überprüft 
den Gang der Arbeit, steht den 
Menschen mit Rat und Tat bei.

Einmal fuhr ein Schofför mit 
seinem Wagen über das Mals­

feld. Aus der schadhaften Wa­
genpritsche fiel ein Teil der 
Grünmasse, die an die Farm 
transportiert werden sollte, auf 
den Weg. Das bemerkte der Bri­
gadier. Ein zweltesmal passierte 
es nicht mehr. Ein Kombinefüh­
rer ließ einen Streifen Welzen 
Stehen. Auf der Stelle mußte der 
Pfuscher den Streifen nachholen.

Belm Gespräch mit den Leu­
ten erhöht Rommel niemals seine 
.stimme. Er bemüht sich, den 
Menschen zu überzeugen, ihn 
dazu zu bringen, daß er seinen 
Fehler einsieht. Dafür Hebt man 
Ihn im Kollektiv. Reinhold Ja­
kowlewitsch Ist seinen Mltmen- 

dle die Bibliothek verfügt. So­
mit war die Leiterin, wie sonder­
bar das auch scheinen mag. daran 
„interessiert", daß die veralte­
ten unnötigen Ausgaben aut den 
Regalen verstaubten. denn von 
ihnen hing die Finanzierung und 
die Zahl der Mitarbeiter ab. Das 
trägt Jetzt auch dazu bei. daß das 
Buch nicht liegen bleibt, und 
wenn es nicht gefragt wird. Ist 
dar Bibliothekar selbst an sei­
nem Umtausch Interessiert.

Die Arbeit auf neue Art er­
möglichte es den Bibliotheklei­
tern. sich von den wirtschaftli­
chen Sorgen freizumachen und 
Ihre Bemühungen auf das Wich­
tigste zu konzentrieren.

Doch noch nicht alle Probleme 
haben bei uns Ihre Lösung ge­
funden. Da müssen wir z. B. ein­
mal In zwei Monaten Informall- 
onsllsten über den Eingang neuer 
Bücher herausbringen. Einstwei­
len können wir das nicht machen, 
■la die entsprechende materielle 
Basis dazu fehlt.

Es gibt auch noch andere Miß­
stände.

Doch das Hauptresultat liegt 
schon vor: Im Laufe eines Jahres 
Ist die Leserzahl um 5 000 und 
die Bücherausgabe allein In ei­
nem halben Jahr auf 100 000 
Exemplare gestiegen. Die Haupt­
forderung „Jedes Buch an den 
Mann bringen" geht somit In Er­
füllung.

Mit dem Wachstum der Stadt 
erhöht sich auch die Zahl der 
Bibliotheken. Allein In diesem 
Jahr werden weitere zwei hinzu­
kommen. Unsere besondere Auf­
merksamkeit gilt der lernenden 
Jugend. Zum Ende des Plan- 
Jahrfünfts soll In Zellnograd ei­
ne neue Zentrale Kindei blbllot- 
hek eröffnet werden und das 
ganze Netz der Klnderblbliothe- 
Ken zum zentralisierten System 
übergehen.

Irina POPOWA, 
Leiterin der Zellnograder 
Zentralen Stadtblbltothek.

Im Ministerium für Industrielle 
Baumaterialien beschäftigt man 
sich nicht mit der Verbreitung 
der fortschrittlichen Erfahrungen.

Ähnliche Beispiele gibt cs 
auch In anderen Wirtschaftszwei­
gen.

Im Laufe einer Reihe von Jah 
ren verwendet man In den Be­
trieben des Ministeriums für 
Buntmetallverhüttung der Kasa­
chischen SSR in großem Ausmaß 
Elektroenergie für die Behei­
zung der Schächte und Produk­

tionsgebäude. Bereits Mitte der 
sechziger Jahre wurde diesen Be­
trieben vorgeschrieben, die elek. 
frischen Heizanlagen zu liquidie­
ren, Jedoch Ihre Kapazität nimmt 
nichtsdestoweniger fortwährend 
zu. was zu großen Verlusten 
führt.

Sehr aktuell Ist das Problem 
der Festlegung von begründeten 
Normen des Verbrauchs von 
Elektro- und Wärmeenergie Je 
Einheit der zu produzierenden 
Erzeugnisse. Diese Normen müs­
sen aufgrund technisch-ökonomi­
scher Berechnungen bestimmt 
werden und dem heutigen Niveau 
der fortschrittlichen Technologie 
und der Organisation der Pro­
duktion entsprechen. Solch eine 
Ordnung würde das Personal des 
Betriebs zur Ermittlung und Nut­
zung von Ersprungsreserven 
anregen.

Leider werden In vielen Be­
trieben die Normen vorläufig 
ohne Berücksichtigung der tech­
nisch-ökonomischen Begründun­
gen und Berechnungen festgelegt, 
oft nur aufgrund der statistischen 
Abrechnungen für dlo vergange 
nen Jahre.

Besonders kennzeichnend sind 
folgende Angaben. In Jenen Wer 
ken und Fabriken, wo mun sich 
ernsthaft mH der Einsparung von 
Energieressourcen beschäftigt 
und dabei begründete Normen 
wirken, gelingt cs, zwei—drei, 
höchstens vier Prozent Elektro­

sehen gegenüber aufmerksam 
und zuvorkommend, aber auch 
anspruchsvoll. Und nicht von 
ungefähr ist die zweite Brigade 
ein« der besten im Kolchos. Das 
Kollektiv der Brigade wurde 
früher als die anderen mit der 
Ernte fertig. Der Hekurerlrag 
Ist hier höher, als durchschnitt­
lich in der Wirtschaft — 19 
Zentner. Die Verofllchtungen, an 
den Staat 18 000 Zentner Ge­
treide zu verkaufen, erfüllte die 
Brigade vorfristig, es wurde ge­
nügend Samengut bereitgestellt 
und Futter beschallt.

im Brigadenkollektiv wurden 
tüchtigen Menschen erzogen, die 
durch selbstlose Arbeit gute 
Resultate erzielen. Unter Ihnen 
sind die Mechanisatoren Jakob 
Henkel. Alexander Hahn, Eduard 
Schneider. FateJ Dmitrijew, Jo­
hann Beck u. a.

Und in allem, was hier erzielt 
wurde, sieht man ein Teilchen 
Seele des Brigadiers, des Organi­
sators und Enthusiasten Rein­
hold Jakowlewitsch Rommel.

W. BARIS, 
Leiter der Abteilung Pro­
paganda und Agitation des 
Rayonparteiko m itees 
Schemonalcha

Gebiet Ostkasachstan

Funk- und 
Fernsehbrücke

Auf dem Territorium der Ge­
biete Nordkasachstan und Kok­
tschetaw wird die Fernsehrelais­
strecke Koktschetaw — Petro 
pawlowsk gebaut, die 1977 fer­
tig sein soll. Die Einwohner der 
nördlichen Gebiete werden die 
Möglichkeit erhalten, Sendungen 
des Republlkfernsehens auf Ih­
ren Bildschirmen zu betrachten.

Gegenwärtig baut das Kollek­
tiv der Bau- und Montageverwal­
tung Nr. 3 des Trusts „Petro- 
pawlowskstrol" die Zwischensta­
tion in der Siedlung Smlrnowo, 
der Abschnitt de» Trusts „Kas- 
stalmontash" wird den 60 Meter 
hohen Fernsehturm aufstellcn. 82 
Tonnen Metallkostruktlonen sind 
eingetroffen. Sie sollen auf der 
Eröe liegend montiert und dann 
auf einem Betonfundament auf- 
gerlchlet werden. Mit dieser Ar­
beit wurde die in ganz Kasach­
stan angesehene Montage Höhen- 
arbelterbrlgad« Wladimir Koles- 
nlk betraut. Vor fünf Jahren hat­
te gerade sie den 180 Meter ho­
hen Fernsehturm Im Dorf Niko 
lajewo. Im vergangenen Jahr ei­
nen ebensolchen im Rayon Rusa­
jewka. äeblet Koktschetaw. er­
richtet. Nach der „Aufrlchte '- 
Methode wurde Im vergangenen 
Jahr der Fernsehturm 1m Rayon­
zentrum Tlmlrjasewo montiert, 
der die Bildschirme In allen 
Siedlungen Nordkasachstans auf- 
fiammen Heß.

I. MOOR

energie von der festgesetzten 
Verbrauchsnorm einzusparen.

Anders Ist es In den Betrieben, 
wo diese Normen sichtlich erhöht 
sind. Dort kann man auch ohne 
Erarbeitung und Realisierung 
Irgendwelcher wesentlicher or­
ganisatorischer und technischer 
Maßnahmen zu den Schrittma­
chern gezählt werden und für die 
Einsparung von Elektroenergie 
solide Prämien einstecken.

Das Vorhandensein von über­
höhten Plannormen des Ver­
brauchs macht den Eindruck ei­
nes scheinbaren Gedeihens, wirkt 
beruhigend aut die Mitarbeiter 
des Energiedienstes und die Lei­
ter der Betriebe. Nicht selten 
werden eben In solchen Betrie­
ben von den Organen der Ener­
gieüberwachung Fälle unratio­
neller Energjenutzung aufge. 
deckt. Der Spielraum für Miß­
wirtschaft ist hier ziemlich groß. 
Die Praxis der Überhöhung der 
Plannormen des Elektroenergie- 
und Wärmeverbrauchs Ist aut 
entschiedenste zu verurteilen.

Die Effektivität der Normie­
rung kann ohne eine gut ge­
stellte alltägliche Rechnungsle­
gung In der Praxis nicht genü­
gend realisiert werden. Nur wenn 
dem Rechnung getragen wird, 
kann man ernstlich über Maßnah 
men zur Einsparung von Encr- 
gleressourcen sprechen.

Wenn es in den Betrieben mit 
der Rechnungsführung der ele­
ktrischen Energie doch noch ver­
hältnismäßig gut bestellt ist, so 
kann man das In Bezug aut 
Wärmeenergie nicht sagen. Viele 
Betriebe verzichten aut die Auf­
stellung von Kontrollgeräten, da 
sie teuer zu stehen kommen. 
Auch mangelt es vorläufig noch 
sehr an Ihnen.

Auf dem Land, in der Stadt- 
wirtschaft. Im Handel, In der 
Dienstleistung werden die ener­
getischen Ressourcen heute oft 
noch unrationell genutzt. Diese 
Sphären dürfen ebenfalls nicht 
vergessen werden. An solch einer 
Sache wie die Einsparung von 
energetischen Ressource» können 
und müssen sich alle aktiv betei­
ligen. Die Fragen der Energie­
einsparung müssen unter tägli­
cher Kontrolle stehen.

A. WIDMANOW, 
stellvertretender Leiter der 
Abteilung für Energetik und 
Elektrifizierung beim Staat­
lichen Plankomitee der Ka­
sachischen SSR
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Heute im Bezirk Potsdam
BERLIN. Die Betriebe des Bezirks Potsdam pro­

duzieren heute in acht Monaten soviel wie sie 
1970 Im ganzen Jahr herstcllten. Einen großen 
Beitrag zu dieser Steigerung leisteten zwanzig neue 
Produktlonsstätten, die hier in den letzten fünf 
Jahren in Betrieb genommen wurden. Von der gro­
ßen volkswirtschaftlichen Bedeutung des Bezirks 
spricht schon allein die Tatsache, daß Jede zweite 
in der DDR produzierte Tonne Stahl hier er­
schmolzen wird.

Galatz: neue Kapazitäten
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BUCHAREST. Die ersten Tonnen Hüttenkoks 
wurden an der neuen Koksofenbatterie des Kombi­
nats in Galatz gelöscht. Das ist schon die fünfte 
Batterie, die in am landcsgrößten Hüttenbetrieb 
Rumäniens produktionswirksam wurde. Die neue 
Batterie Ist die leistungsfähigste Anlage dieser Art 
in der SRR. Ihre projektierte Kapazität beträgt 
700 000 Tonnen Hüttenkoks im Jahr.

Wirtschaftlich, rationell
WARSCHAU. Wirtschaftlich und rationell —

das Ist die Losung der Betrlebsbclcgschaften in 
der Volksrepublik Polen.

In der Grube „Sabze“ z. B. ist es gelungen, 
das in den Flözen anfallende Methan als Brenn­
stoff in den betriebseigenen Kesselanlagen zu ver­
werten. Die Nutzung dieses Brennstoffs gewähr­
leistete eine halbjährige Einsparung von etwa 
6000 Tonnen Kohlen. Die interessante Neuerung 
hat rasch Nachfolger gefunden. In den Gruben 
„Beleszowlce", und ,ar?mba“ wird sie auch 
schon verwendet.

Abrüstung —keine Einzelerscheinung
Finnische Politiker für Vertiefung des Entspannungsprozesses

Der Minister der 
Kanzlei des finnischen 
Staatsrats. Relno Kar- 
pola. hat sich für eine 
weitere Entwicklung 
der Zusammenarb e i t 
zwischen den Staaten 
im Geiste der Schlußakte 
der gesamteuropäischen 
Konferenz ausgespro­
chen und diese Zusam­
menarbeit als die beste 
Garantie für die Vertie­
fung des Entspannungs­
prozesses bezeichnet. Er 
sprach vor Aktivisten 
der Gesellschaft „Finn­
land-Sowjetunion“ In 
der ostfinnischen Stadt

Poivljarvl. Der Ent­
spannungsprozeß kön­
ne Jedoch nicht als Ein­
zelerscheinung gewertet 
werden, betonte der Mi­
nister. Man müsse Ihn 
vor dem Hintergrund 
der gesamten Internatio­
nalen Entwicklung be­
trachten. Der Minister 
konstatierte. daß es 
Jedoch noch immer viele 
friedensstörende Fakto­
ren gibt, besonders 
ernsthaft sei die An­
häufung von Massehver- 
nlchtungswatfen. Des­
halb müsse man sich

verstärkt um die Ab­
rüstung bemühen. Die­
ses Problem betreffe 
nicht nur Europa, son­
dern die ganze Welt.

..Die Entwicklung der 
Zusammenarb eit 1m 
Geiste der Gesamteuro­
päischen Konferenz Ist 
unsere unmlttelb a r e 
Pflicht", betonte Relno 
Karpola. ..Finnland 
steht deshalb auf die­
sem Gebiet die Aufgabe 
darin, die Zusammenar­
beit mit den Nachbar­
ländern. besonders mit 
dem östlichen Nach­
barn, der Sowjetunion.

zu vertiefen. Eine feste 
Grundlage dafür schuf 
der Vertrag über 
Freundschaft. Zusam­
menarbeit und gegensei­
tigen Beistand von 
1948. Auf dessen 
Grundlage sind bereits 
Abkommen In mehr als 
50 Bereichen der Wirt­
schaft, Politik, Wissen­
schaft, Kultur, des Tou­
rismus und des Sports 
geschlossen word e n. 
Für die Vertiefung der 
Zusammenarbeit zwi­
schen Finnland und der 
UdSSR bestehen nach 
unserer Auffass u n g 
noch viele ungenutzte 
Möglichkeiten", betonte 
Relno Karpola.

• Zionistische Wirklich- | 

kelt
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BEIRUT. Der neugewählte Präsi­
dent Sarki« traf lieh in der liba­
nesischen Stadt Chlaura mit dem 
Vorsitzenden de« Exekutivkomitee« 
der Palä«finenji«chen Bofrelungsor- 
ganiiation PLO. Arafat, dem Stell­
vertretenden Verteidigungsminister 
Syrien«, Jamil, und dem Sonder­
vertreter der arabischen Liga El- 
Kholi. Wie die Presse berichtet, 
«tendon bei dieser Gelegenheit 
konkrete Methoden zur Regelung 
der libanesischen Krise, die in erster 
Linie die Einstellung der Kampf­
handlungen auf dem ganzen li­
banesischen Territorium vorsehen.

DRESDEN- Die Zöglinge des Kindergartens 
spazieren in einer der schönsten neuen Straßen der 
Stadt — In der Prager-Straße. Hier liegen Ver­
kaufsstellen. Cafes und Hotels.

In der Stadt. Im Zentrum des gleichnamigen Be­
zirks werden Bauarbeiten vorgenommen. Besonde­
res Augenmerk wird auf die Verbesserung der 
Wohnbedingungen für die Werktätigen gerichtet. 
Jeder dritte Einwohner Dresdens lebt jetzt in einem 
neuen Haus, das In den Jahren der Volksmacht in 
der Republik gebaut worden Ist.

Foto: ADN-TASS

Plan Jahrfünft 
der Geologen

PRAG. CSSR-Geologen sind der Meinung, daß 
zumindest die Hälfte des s.owaklschen Territoriums
erdöl- und erdgashöffig irt.

Davon zeugen die Ergebnisse geologischer 
Forschungen der letzten Jahre in den Karpaten 
und in einigen anderen Gegenden der Slowakei.

Im Kampf 
um die „Einheit“

HANOI. Im Stoßtempo wird am Bau der Trans- 
vietnamesischen Eisenbahnlinie „Einheit" gear­
beitet. Die Balinbauer aus der südlichen Pro­
vinz Blngtschithien haben die 250 Meter lange ' 
Brücke über den Fluß Thatjthan 17 Tage vor dem 
Termin montiert. Während der Errichtung dieser 
Brücke, der längsten auf der Trasse, mußten die 
Bauarbeiter Tausende Blindgänger unschädlich ma 
chen, Hunderte Bombentrichter ebnen.

Ddm Volke Kubas
HAVANNA. Hier wurde die Hochschule für 

Kunst eröffnet mit Lehrstühlen für Bühnenkunst, 
Musik und bildende Künste.

Im ersten Semester werden 300 Junge Leute 
das Studium beginnen. Zum größten Teil sind es 
Arbeiter und Studenten, die schon eine anfängliche 
Ausbildung In verschiedenen Studios oder an 
Fachschulen erhalten haben — das Ist notwendige 
Voraussetzung Tür eine Fortsetzung des Studiums 
der gewählten Kunstbranche au der Hochschule.

Konferenz 
in Indien

Der indische Indu­
strieminister T. A. Pal 
teilte auf einer Presse­
konferenz In Neu-Delhi 
mit, daß die Konferenz 
von 20 Entwicklungslän­
dern Asiens, Afrikas 
und Lateinamerikas, die 
gemäß den Beschlüssen 
der 5. Gipfelkonferenz 
der nichtpaktgebunde­
nen Länder von Colom­
bo 1m Januar 1977 
stattfinden soll. In In­
dien abgehalten wird. 
Ziel der bevorstehenden 
Konferenz, die gemein­
sam mit der UNO-Orga- 
nlsatlon für industrielle

Entwicklung (UNIDO) 
veranstaltet wird. Ist 
ein konkretes Pro­
gramm der Zusammen­
arbeit der Entwick­
lungsländer zu erarbei­
ten.

Pal verwies darauf, 
daß die Konferenz Fra­
gen der Zusammenar­
beit auf dem Gebiet der 
Industrie und Technik, 
der Entwicklung der in­
dustriellen Infrastruk­
tur, der Standardisie­
rung, des Kreditwesens, 
der Arbeitsproduktivi­
tät der Betriebe und 
andere Probleme erör­
tern wird.

SOFIA. Bulgarien und Österreich 
haben sich für Beziehungen auf 
der Grundlage der Schlußakte der 
Konferenz übar Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa ausgespro­
chen und erklärt, daß die Prinzipi­
en und Festlegungen dieses Do­
kuments in vollem Umfang in die 
Tat umgoselil werden müssen. Das 
geht aus einem bulgarisch-öster­
reichischen Kommunique hervor, das 
zum Abschluß des Besuches des 
Bundespräsidenten der Republik 
Österreich, Rudolf Kirchschläger, in 
der Volksrepublik Bulgarien ausge­
geben wurde.

TOKIO. Die Regierung Japans 
stelle ihre Außenpolitik in Abhän­
gigkeit vom japanisch-amerikani­
schen Mililärbündnis, konstatiert die 
japanische Zeitung „Akahata". Sie 
kommentiert eine Meldung über die

Demontage eines in Hokodate not­
gelandeten Flugzeuges der UdSSR, 
an der sich außer Japanern auch 
Experten der USA-Luftstreilkräfte 
beteiligen.

STOCKHOLM. Ersten Ergebnis­
sen der Parlamentswahlen in Schwe­
den zufolge hat die Sozialdemokra­
tische Arbeiterpartei Schwedens die 
meiste Anzahl der Stimmen auf 
sich vereinigen können. Sie dürfte 
jetzt 1S2 Parlamentssitze gegenüber 
den 156 im früheren Parlament be­
sitzen.

Rätselhafte 
Verbrechen 
des Jahrhunderts
----------------- KOMMENTAR ------------------

Ein Ausschuß des USA-Repräsenfanlenhausa» hat be­
schlossen. eine Sonderkommission einzusetzen, die sich 
erneut mit der Untersuchung von Umständen der Morde 
an Präsident John F. Kennedy, dem BOrgerrecMsföhrer 
Dr. Martin Luther King 'jnd Senator Robert Kennedy 
befassen soll.

Der Beschluß kam unter Druck der Öffentlichkeit 
zustande, die den offiziellen Versionen der Ermor­
dung dieser Politiker keinen Glauben schenkt, beson­
ders nachdem bei Untersuchungen zahlreiche Einzel­
heiten der kriminellen Umtriebe der CIA und des FBI 
bekannt geworden

Die Brüder Kennedy und Dr. King wurden zu ver­
schiedenen Zeiten und aus verschiedenen Motiven 
ermordet. In all diesen Jahren mußten sich die Amerika­
ner mit der Version begnügen, daß sie Einzelgängern 
rjm Opfer gefallen sind, daß diese Verbrechen von den 
Behörden sorgfältig untersucht wurden und daß die 
Schuldigen bestraft sind. Nach Meinung der großen 
Mehrheit der Amerikaner sind jedoch diese „Verbre­
chen des Jahrhunderts" bis heule „Rätsel des Jahrhun­
derts" geblieben.

Bei den Ende vorigen und Anfang dieses Jahres un­
ternommenen Uniersuchungen der Praktiken der CIA 
Und des FBI wurde ormiHell, daß diese Institutionen der 
Warren-Komission viele Dinge, die unmittelbar mit den 
Morden in Zusammenhang standen, voronfhalfen ha­
ben. Es wurden auch ungesetzliche Verbindungen der 
CIA mit der Mafia bekannt, die im Auftrag der CIA 
viele „schwere Fälle" übernahm.

Die vom FBI aufgesfeIHe Version der Ermordung 
Dr. Martin Luther Kings — ebenfalls durch einen Ein­
zelgänger — Ist noch weniger glaubhaft, seif sich her- 
ausstollte, daß das FBI selbst eine Hetzkampagne gsgen 
den Führer der Afroamerikaner betrieb, dem der Reak­
tion „Liebäugele!" mit den Kommunisten vorwarf. Bei 
den späteren Hearings im Kongreß würde die Direk­
tive eines hohen FBI-Beamlen bekannt, in der der un­
geheuerliche Plan dargelegf wurde, Dr. King zum 
Selbstmord zu zwingen. Auch im Fall Senator Robert 
Kennedys Ist nicht alles klar.

Dio vom Kongreß vorgenommene Untersuchung der 
Tätigkeit der CIA und des FBI hat unwiederlegbare 
dokumentarische Beweise dafür erbracht, daß physi­
sche Beseitigung von unliebsamen Persönlichkeiten 
und Verschwörungen gegen sie zur alltäglichen Pra­
xis dieser Dienste gehörten. Sowohl die Brüder Kenne­
dy als auch Dr. King sind nach Meinung der meisten 
Amerikaner Opfer von Verschwörungen und politi­
schem Gangstertum geworden. Deshalb fordert die 
USA-Offentlichkeit, daß die Verbrechen von Dallas, 
Memphis und Los Angeles, die man so lange aber er­
folglos mif ihren Opfern zu begraben sucht, endlich 
geklärt werden.

Wjafscheslaw TSCHERNYSCHOW

Konsultationen 
im Parlament

Aufschwung der Streiks
Die Streikbewegung In den 

'JSA hat In der ersten Septem- 
berhaifte einen neuen Auf­
schwung erlegt.

170 000 Arbeiter des Ford- 
Konzerns haben die Arbeit nie­
dergelegt. um ihren Forderun­
gen nach höheren Löhnen und 
Renten, besseren Arbeitsbedin­
gungen und der Einstellung der 
ungesetzlichen Entlassu n g e n 
Nachdruck zu verleihen. Durch 
den Streik stellten mehr als 90

Werke In 22 Bundesstaaten der 
USA Ihren Betrieb ein.

10 000 LKW-Fahrer und Ver­
ladearbeiter von United Parcel 
Service sind in den Streik ge­
treten. um Teuerungszuschläge 
durchzusetzen.

Lehrer In mehreren USA- 
Bundesstaaten haben das neue 
Lehrjahr als Streikposten vor 
Schulgebäuden begonnen. Die 
nationale Lehrervereinigung der 
USA hat bereits mit 30 Streiks 
gegen die Sparpolitik im Bil­

dungswesen und die Kürzung 
der Schulprogramme protestiert. 
Die Lehrer stellen auch Wirt­
schaftsforderungen auf.

Seit etwa zwei Monaten stehen 
die Maschinenbauer von Stude- 
baker-Worthlngton Im entschlos­
senen Kampf für ihre Forde­
rungen. Die Behörden griffen zu 
offenen Willkürmaßnahmcn: acht 
Arbeiter wurden verhaftet und 
15 wegen „ungesetzlicher Auf­
stellung von Streikposten“ mit 
Geldstrafen belegt.

Im Ausstand sind 4 000 Ar­
beiter der Betriebe der Konser­
venindustrie Kaliforniens, und 
das Personal der Bibliotheken 
von Provldence, Bundesstaat 
Rhode-Island. Die Belegschaften 
der Betriebe der Gummiindustrie 
haben nach einem monatelangen 
Streik ihre Forderungen durch­
setzen können.

Die Werktätigen werden Im 
Kampf für ihre Lebensrechte 
von der Kommunistischen Partei 
der USA und vom gesamten fort­
schrittlichen Amerika unter­
stützt

Präsident Romalho 
Eanes hat eine Delega­
tion der Portugiesischen 
Kommunistischen Parte! 
mit Generalsekretär Al­
varo Cunhai empfan­
gen. Dieses Treffen ge­
hört zu den Konsulta­
tionen, die der Präsi­
dent regelmäßig mit 
den 1m Parlament ver­
tretenen polltlsc h e n 
Parteien veranstaltet.

Wie Alvaro Cunhal 
vor Pressevertretern 
erklärte, trug dieses 
Treffen nützlichen und 
positiven Charakter. 
Die Kommunisten hät­
ten dem Präsidenten ih­
re Auffassung über die 
gegenwärtige politische, 
ökonomische und soziale 
Lage Portugals darge­
legt.

Die Haltung der por­

tugiesischen Kommuni­
sten sei gut bekannt. 
Cunhal betonte: „Wir 
sind der Meinung, daß 
dem portugiesisch e n 
Volk die Bürgerfreihal­
ten garantiert und die 
Schaffung der In der 
Verfassung verankerten 
demokratischen Gesell­
schaftsordnung gesi­
chert werden müssen. 
Das bedeutet eine Poli­
tik, die die seit dem 25. 
April erzielten wichtig­
sten Errungenschaften 
unseres Volkes: Natio­
nalisierung. Bodenre­
form, Arbeiterkontrolle 
und Betriebsselbstver­
waltung — verteidigen 
würde. Gerade auf die­
ser Grundlage kann 
man den Wiederaufbau 
der portugiesischen 
Wirtschaft erreichen.“

Protest gegen Diskriminierung
Der Vorstand der Deutschen Kommunistischen Partei hat in 

Bonn gegen die Diskriminierung der Partei durch die offiziellen 
Behörden bei den Vorbereitungen zu den Bundestagswahlen
entschieden protestiert.

Die DKP-Führung betonte auf 
,ner Pressekonferenz, die anllde- 
nokratlschen und verfassungsfeind­
lichen Maßnahmen der Regierung 
verfolgten das Ziel, Hunderte Kan­
didaten der DKP, die In allen Wahl­
bezirken des Landes kandidieren, 
daran zu hindern, die Wähler mit 
dem Wahlprogramm der DKP. die 
konsequent für Entspannung, dauer­
haften Frieden und Zusammenarbeit 
zwischen Staaten unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung kämpfe und 
für die Lebensinteressen der Arbei­
terklasse und aller Werktätigen 
eintrete, vertraulzumachen.

Vertreter der DKP-Führung teil­
ten mit, sie hätten in den letzten

Tagen Juristische Schnitte unter­
nommen, um den Diskriminations­
maßnahmen gegen die DKP und Ih­
re Kandidaten bei den Wahlen 
durch die zwei größten Fernsehan­
stalten In der BRD ein Ende zu 
setzen. Diese Schritte verfolgten 
das Ziel, die Tollnahme der Vertre­
ter der DKP an Fernsehsendungen, 
die den Wahlen gewidmet sind, zu 
sichern und Ihnen die Möglichkeit 
zu geben, Ihr Programm aarzule- 
gen.

Ellen Weber, Mitglied des DKP- 
Vorstandes. unterstrich vor Journa­
listen, die Bonner Behörden trügen 
die direkte Verantwortung dafür, 
daß Millionen Bürger der BRD 
nicht die Möglichkeit haben, sich

vor den Wahlen mit den Zielen der 
Deutschen Kommunistischen Partei 
bekanntzumachen. Stattdessen ver­
breiteten die Fernsehanstalten von- 
Tag zu Tag Informationen, die vom 
Ungeist des Antikommunismus 
durchdrungen seien und die Tätig­
keit der DKP entstellten.

Der Vorstand der DKP unter­
strich gleichzeitig, trotz aller Ver­
suche, die Teilnahme der Partei an 
der Vorbereitung auf die Wahlen zu 
verhindern, werde die DKP auch In 
der Zukunft eine konstruktive Po­
litik der Verteidigung des Friedens 
und der Sicherheit sowie der sozia­
len und demokratischen Rechte des 
werktätigen Volkes verfolgen, ge­
gen die Macht des Großkapitals 
kämpfen und eine Stärkung des 
Einflusses der Kommunisten in der 
Arbeiterklasse. sowie bet allen 
Werktätigen und unter der studie­
renden Jugend anstreben.

Hintergründe des Paradieses
In Israel sei er zu der Schluß­

folgerung gelangt, daß sich der 
Zionismus durch nichts vom Na­
zismus unterscheide, hat der vor 
seiner Übersledlung aus der So 
wjelunlon nach Israel von der 
bürgerlichen Propaganda als be 
kannler „Dissident" vorgeslellte 
4<1J!lhrlge Jankel Hanzls erklärt. 
In i-ln-m Gespräch mit einem 
TASS Korrespo ndenten In 
Rom machte Hanz'.s kein Hehl 
daraus, daß er ein Feind der 
lidSS’* wa- and Verleumdungen 
üb’r den Sowjetstaat fabrizierte 
■i-irt vi-rteellete. Wegen seiner 
aeset/w!'lr!g<”> Tätigkeit war 
Hanzls von einem sowjetischen 
'■erlebt zu vier Jahren Frei 
neits-nizug verurteilt worden. 
S-.-in Name wurde In von Zlonl 
«!<•" herausgegebenen ßroschli

ren genannt, In denen von den 
..Verfolgungen" der Juden In 
der Sowjetunion die Rede war. 
Nach Verbüßung der Strafe sie­
delte Hanzls nach Israel über.

In dem Gespräch sagte er, in 
Israel herrsche Rassendiskrimi­
nierung. Er habe sich dort davon 
überzeugt, daß die Zionisten aus 
der UdSSR kommende Juden für 
schmutzige politische Machen­
schaften brauchten. Zahlreiche 
'ührende Stellen seien von Leu 
ten besetzt, die während des 
'.weiten Weltkrieges den Hitler 
faschlsten halfen, Juden umzu 
bringen.

Hanzls berichtete, sein Sohn 
sei zürn Militär einberufen und 
gezwungen worden, sich an 
Überfällen auf Araber zu betelll-

fen und sein Leben für fremde 
ntcressen zu riskieren.

Hanzls fuhr fori, er sei in den 
ersten Tagen nach seiner An­
kunft in Israel weidlich für die 
antisowjetische Propaganda aus­
genutzt worden, als Jemand, der 
habe leiden müssen, und als Op­
fer des sowjetischen Regimes 
vorgestellt worden. Man habe 
sogar eine Reise durch die USA 
veranstaltet, auf der er Vorträge 
über die „Schrecken der sowjell 
sehen Gefängnisse" gehalten ha 
be.

Dann habe man von seinen Er­
zählungen genug gehabt, und er 
habe aus den USA nach Israel 
zurückkehren müssen. wo ein 
Leidensweg für Ihn begonnen ha­
be. Mit großer Mühe sei es Ihm.

der Kraftfahrer von Beruf sei, 
gelungen, Arbeit in einer kleinen 
Werkstatt zu finden, wo er zwölf 
bis 14 Stunden am Tag Schach­
teln habe kleben müssen. Doch 
bald habe man auf seine Dienste 
verzichtet, und er sei verzwei­
felt nach Italien geflohen.

In Ostia bei Rom hätten sich 
Hunderte Flüchtlinge aus Isra­
el, die ehemals sowjetische Bür­
ger waren, zusammengefunden. 
Sie seien allo verzweifelt und 
verfluchten die Zionisten. Meh­
rere von Ihnen begingen auch 
Selbstmord.

Als er. Hanzls, einmal wegen 
Landstreicherei festgenommen 
worden sei, habe er um Inhaf­
tierung gebeten, um sein Essen 
zu haben.

Der USA-Senat hat 
für einen Gesetzentwurf 
gesummt, der die Beste­
chung ausländlsc her 
.Amtspersonen durch
amerikanische multi­
nationale Konzerne ver­
bietet. Zu die s e m 
Schritt sah sich der Se 
nat nach der ganzen Se­
rie von Bestechungs­
skandalen genötigt, die 
auf die Enthüllung der 
Praktiken der Konzerne 
Lockh e e d, Northrop. 
Gulf Oll und mehrerer 
anderer folgten.

Unter dem Druck der 
Öffentlichkeit wurden In 
den USA offizielle Un­
tersuchungen der Tätig­
keit der Konzerne an-

Das durch Terror entkräftete Land vermag Pinochet keine nötigen Mit­
tel mehr zu geben.

(Aus Zeitungen)

Der chilenische Melker
Zeichnung: W. Lebedew

Mildes Gesetz 
gegen Bestechung
gestellt und Hearings 
abgehalten, bei denen 
rund 150 USA-Gesell­
schaften clnräum t e n. 
daß sie In eigenem In­
teresse 1m Ausland In 
großem SUI Bestechung 
praktizierten.

Ungeachtet der wei­
ten Publizität dieses 
Korruptlonsskandals in 
der amerikanischen Ge­
schäftswelt fällt es auf. 
daß die Schuldigen 
praktisch ungestraft ge­

blieben sind. Was den 
Lockheed-Konzern be­
trifft. dessen TäUgkelt 
besonders odiöser Art 
trug, so steht er weiter­
hin in der Gunst der Re­
gierung. Dieser Tage 
wurde bekanntgegeben, 
daß der Rat für außer­
ordentliche Kredltgaran 
tlen. der von Finanzmi­
nister William Simon 
geleitet wird, seine Be­
reitschaft bekrllt 11 g t 
hat, für Bankkredite

über 160 Millionen Dol­
lar. die Lockheed ge­
währt werden, zu bür­
gen. Lockheed mußte 
lediglich zusichern, auf 
die Zahlung von Be­
stechungsgeld e r n zu 
verzichten.

Von ebenso milder 
Art Ist der Gesetzent­
wurf des Senats zur Be 
kämpfung der Korrup­
tion. Er sieht lediglich 
Geldstrafen von 10 000 
Dollar vor. mit denen 
Bestechung praktizie­
rende Gesellschaften be­
legt werden können, 
sowie zwei Jahre Frei­
heitsentzug für Beamte, 
die Schmiergelder zah­
len.
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— ähnlich wie die Tschaichana 
— funktionieren, wo sich Ju­
gendliche oder auch einfach 
Freunde treffen würden. Ander­
seits hätte ein später Zugereister, 
der oft 1m Dorf abends das 
Schloß an der Tür der Kantine 
sehen muß. die Möglichkeit, doch 
einen Imbiß oder das Abendbrot 
zu bekommen. Um für Ordnung 
zu sorgen, wäre ein ehrenamtli­
cher Kontrollposten der Offent 
llchkelt des Dorfes, der aus 
Komsomolzen, aktiven Rentnern 
usw. bestehen könnte, genügend.

J. BERGEN.
Lehrer

Gebiet Nordkasachstan

Tschaichana 
ist was Gutes

„Andere Länder, andere Sit­
ten” lautet ein Sprichwort. Ich 
mußte daran denken, als Ich in 
Usbekistan in einer Tsohalchana 
einkehrte. Diese nationalen Ein­
richtungen im Gaststättenwesen 
sind dort sehr beliebt. Da 
sieht man ehrwürdige Aksa- 
kale. Menschen in mittleren 
Jahren oder Jugendliche. Es 
wird Tee getrunken. aber 
auch gelegentlich Wein und 
Wodka. Das letztere Jedoch im­
mer mit Maß und nicht aus Tee­
gläsern. Es herrscht gegenseitige 
Ehrerbietung, fröhllcne Gesellig­
keit und Störenfriede, die auf 
die Nerven fallen, fehlen. Die 
Jugendlichen haben am Beneh­
men der älteren Besucher Im­
mer ein gutes Vorbild.

Jeder dieser Leute könnte 
ganz gut seine Tasse Tee auch 
zu Hause trinken. Doch nicht 
darum geht es. Die Menschen 
wollen miteinander verkehren, 
und dazu bietet ihnen außer 
Klub oder Tanzstube auch die 
Tschaichana gute Möglichkeit. 
Nach meiner Ansicht sollte es in 
allen größeren Dörfern auch bei 
uns solche Teestuben geben. Man 
braucht bei der Trunksuchtbe­
kämpfung. die ich 1m allgemei­
nen voll und ganz unterstütze, 
dennoch das Kind mit dem Bade 
nicht auszuschütten. Es gibt al­
lerorts Speisehallen. Abends 
könnten diese als eine Gaststätte

Tradition 
geworden

In der jungen Ordenfrägerstadt Te­
mirtau ist es in den letzten Jahren 
gute Tradition geworden, verschie­
dene Feiern in der Stadt öffentlich 
zu veranstalten.

Jeden Herbst begeht auch das 
Kollektiv dos Trusts „Kasmefal- 
lurgstroi" das Fest seiner ersten 
Straße, heule der schönsten in der 
Stadt — dos Prospekts Stroilelej. 
Auch diesmal hatten sich auf dem 
Platz vor dem Gebäude des Trusts 
Stadteinwohnor, Ehrengäste, Jugend­
liche und Kinder versammelt.

Temirtau ist 31 Jahre alt. Das ist 
noch wenig, aber auch schon viel 
genug. In dieser Zeitspanne gab es 
zahlreiche denkwürdige Ereignisse. 
Jede Slraße besitzt ihre eigene Ge­
schichte, so auch der Prospekt 
Stroilelej. Er wurde angelegt, als 
Temirtau noch ausschließlich ein 
Baraken- und Zeltstädtchen war.

Die Kasachsfaner Magnilka wurde 
von Jugendlichen von über 30 
Nationalitäten der Sowjetunion er­
richtet. Am Bau beteiligten sich 
auch Mädchen und Jungen aus dem 
sonnigen Bulgarien, I 200 junge 
Kommunisten und Mitglieder des 
Kommunistischen Dimitrolf-Jugend- 
verbandes waren gekommen, um 
vom ersten Pfahl an Temirtau auf­
zubauen. Die dankbaren Einwohner 
von Temirtau errichteten auf dieser 
Straße für den Führer des bulgari­
schen Volkes Georgi Dimitroll ein 
Denkmal.

Nach dem kurzgefaßton Vorfrag 
der stellvertretenden Parteisokrelä-

rin de» Trusts „Keimotallurgilrol” 
K. Merkulowa gaben die Jungen und 
Mädchen au» dem Theater dos jun­
gen Zuschauers, das beim Kultur­
haus der Bauarbeiter besteht und 
vom Regisseur M. Widenmeler ge­
leitet wird, die Laienkünstler des­
selben Kulturhauses, und mehrerer 
Hofklubs für die Gäste und Teil­
nehmer der Feier ein Konzert zum 
besten. Et wurden Gedichte rezi­
tiert, Lieder gesungen, russische, 
ukrainische, estnische, kasachische 
und andere Volkstänze aufgeführt.

Mit humorvollen Szenen traten die 
Mitglieder der Agitbrlgade beim ' 
Kuliurhaut der Bauarbeiter auf. Bald 
wird sich diese Brigade mit einem 
interessanten Programm auf die 
Reise nach Tschimkenf, Zelinograd, 
Ust-Kamenogorsk, Arkalyk, Kustanai, 
Alma-Ata begeben und auch In der 
Hauptstadt unterer " '
Moskau — mit ihren 
auf treten.

Gebiet Karaganda

Darbietungen

M. HAFTON

Schützt den 
grünen Freund

Wenn man don Weg zum Zenfral- 
gehöft des Sowchos „Makinski" 
geht oder fährt, sieht man schon 
von weitem das ganz 
in Grün gebettete Gebäu. 
de der Mittelschule. Kommt man nä­
her, bieten die gepflegten Bäume, 
Sträucher und Blumenbeete einen 
noch anmutigeren Anblick.

Einen günstigen Eindruck machen 
auch die Dorfstraßen, besonders die 
Intemafionalnaja-, Timirjasew- und 
Mira-Straße. Saftiges Grün ist in je­
dem Hof zu Hause. Leidenschaftli­
che Blumenzüchter sind Gustav 
Fenski, Margarete Zentner, Galina 
Lobuchowa, Lilli Kunz.

Auch die Blumenbeete beim 
Dorfsowjef und Kaufladen, beim 
Kindergarten und Sowchoskontor 
lenken ja noch die Aufmerk­
samkeit der Passanten auf 
geht man aber durch den 
am Dorfklub, wird man traurig 
stimmt. Solange sich hier das 
Sowchoskontor befand, war
Park ein beliebter Erholungsplatz

Park 
ge- 
alle 
der

Ihre Spur im Leben
Wenn man mit Frieda Heß 

durch die Straßen von Ilansk, 
Region Krasnojarsk, geht, haben 
alle, die ihr entgegenkommen...------„.-u- für

war 
als

eia paar freundliche Worte 
sie. Kein Wunder, denn sie 
über drei Jahrzehnte 
Deutschlehrerin tätig und hat 
ihre meisten Arbeitsjahre in die- 
ser Stadt verbracht. Oft besuchen 
Ihre ehemaligen Schüler die Leh­
rerin zu Hause.

Frieda Davidowna ist schon 
lange Rentnerin und eine liebe 
Oma für Ihre Enkel. Wahre Freu­

de bereiten Frieda Davidowna die 
Blumen, die sie in großer Menge 
In Hof und Garten pflanzt. Sie 
sind für alle eine Augenweide. 
Frau Frieda schenkt am 1. Sep­
tember Jedem Schulkind in der 
Nachbarschaft einen schönen 
Strauß für seine Lehrerin.

Am 1. Oktober wird Frieda 
Heß 65 Jahre alt. Wir gratulie­
ren der Jubilarin von ganzem 
Herzen und wünschen ihr einen 
glücklichen Lebensabend.

Alma und Leo Ehrlich, 
Maria und Artur Koch

Konzert für die Ackerbauern
Dle Ackerbauern des Kolchos 

„Rodina“, Rayon Kellerowka, eil­
ten nach dem angestrengten Ar­
beitstag Ins Kulturhaus, wo die 
Laienkünstler ein umfangreiches 
Konzert zum besten gaben. Der 
Chor des Kulturhauses sang Lie­
der sowjetischer Komponisten.1 
die unsere Heimat, die Kommuni­
stische Partei rühmen. Die Se­
kretärin der Komsmolorganisa-

tlon des Kolchos Lydia Fischer 
und die Bibliothekarin Antonina 
Naschilewskaja sangen Im Duett. 
Besonderen Beifall erntete die 
Kolchosbäuerin Alla Fleblch für 
das Lied „Drosdy” (Drosseln). 
Es gab auch einige Szenen und 
Rezitationen.

L GALEZ

Gebiet Koktschetaw

Zum 70. Geburtstag
Eine Schallplattenkassette mit 

dem Titel „Der Pianist Dmitri 
Schostakowltsch“ Ist von der 
Firma Melodlja zum 70. Geburts­
tag des großen Komponisten hcr- 
ausgegeben worden, der auch 
ausgezeichneter Interpret seiner 
Klavierwerke war und oft Kon-

zerte gab.
Zum 70. Geburtstag Schostako- 

wltschs sind in unserem Lande 
auch Platten mit allen seinen 15 
Sinfonien und seinem letzten 
Werk, einer Sonate für Bratsche 
und Klavier, erschienen.
 (TASS)

für jung und alt. Jetzt fühlt sich nie­
mand für ihn verantwortlich. Im 
schönen Frühllngsmonal Mai ziehen 
die Apfelbäume ihre weißen Blüten­
kleider an. Nur wenige Tage später 
stehen die Bäumchen schon kahl, 
weil die Blüten abgerupft, off ganze 
Äste abgebrochen worden. Die 
schönen Fliedorbüsche werden 
ebenfalls unbarmherzig „geplün­
dert". Einige Housfrauen treiben so­
gar Ihre Kälber und Gänse in den 
Park, weil die dort sicher aufgeho­
ben sind,

Und niemanden geht Im Sowchos 
„Makinski“ diese Unordnung etwas 
an: der Dorfsowjef drückt das eine 
Auge zu, die freiwilligen Mllizhel- 
fer — das andere, und der Garten 
geht zugrunde. Im Klndergar- 
ton und in der Schule bringen 
wir don Knirpsen bei, daß Bäume 
unsere Freunde sind, Im alltäglichen 
Leben aber fügen die Erwachsenen 
nicht selten der Natur großen 
Schaden zu und verspüren dabei 
keine Gewissensbisse.

Minna SCHMIDT

Gebiet Zellnograd

Blumenfest
। Boi don Einwohnern unserer Stadt 

wurde es zur guten Tradition, all­
jährlich Im August Blumonaussfellun- 
gen zu veranstalten. Die jüngste 
fand dieser Tage im Park für Kultur 
und Erholung „30 Jahre Komsomol" 
statt. An ihr beteiligten sich die Be­
legschaften der Gruben „Stachanow- 
skaja", „Sewornaja", „Maikudukska- 
ja", des Kostenko-Schachts, der 
Strumpffabrik, des Fleischkombinats 
u. a. Betriebe. Auch Gartenfreunde 
haften Exponate zur Ausstellung ge­
bracht.

Rosen und Georginen, Gladiolen 
und Astern, Calas und Begonien, 
Nelken und Lilien — die Blumen­
pracht ergötzte Sinn und Auge. Un­
ter Gartenfreunden wurden an die­
sem Tag auch Erfahrungen ausge­
tauscht, wie diese und jene Apfel-, 
Kirschensorten und Blumenarten zu 
züchten sind.

Diese Ausstellungen sind ein ei­
genartiges Fest in Karaganda und 
werden immer gern besucht.

W. JALITSCH

Schön ist unser Nowostepanowka
„Als eine der wichtigsten Aufgaben der Parteiorganisationen der Re­

publik erachtet der Parteitag die weitere Hebung des Wohlstands, die Ver­
besserung der Arbeits- und Lcbcnsbcd ngungen der Werktätigen, eine 
möglichst vollständige Befriedigung ihrer kulturellen und geistigen Be­
dürfnisse.”

(4 us der „Entschließung des XIV. Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans cum Rechenschaftsbericht des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasachstans")

Der Mensch lebt nicht... von Ar­
beit allein. Die gute kulturelle Be­
treuung wirkt »ich zweifelsohne auf 
die Produktivität au». Die bauliche 
Einrichtung der Ortschaft, ernst 
durchdachte und organisierte Ar­
beit der Kulturstätten, die vielen 
Dienstleistungen, die den Leuten 
Zeit und Mühe sparen, die sinnvolle 
Freizeitgestaltung — all das schafft 
die Voraussetzungen, die die Werk­
tätigen der Siedlung, und das be­
zieht sich besonders auf die Jugend­
lichen, an die heimatliche Scholle 
fesseln.

Boi uns in Nowostepanowka — 
der Landwirtschaftlichen Versuchs­
station — wurde in dieser Hinsicht 
im vergangenen Planjahrfünft Gro­
ßes geleistet. Eine neue Mittelschule 
für 850 Schüler, ein Kulturhaus städ­
tischen Typs, zwei neue Straßen mit 
zweigeschossigen gut eingerichteten 
Wohnhäusern, ein vierstöckiges Ge­
bäude dos landwirtschaftlichen 
Technikums sind gebaut worden. Die 
breiten, asphaltierten Straßen, von 
den Gehsteigen durch Bäume und 
Sträucher abgezäunt, gleichen einer 
Allee im Park. Schattenreiches Laub­

work gedeiht euch direkt bei den 
Häutern, In den Gärten der Eigen­
heime wachsen Obstbäume. An 
Blumenbeeten fehlt es ebenfalls 
nicht, die schönsten kann man vor 
dem Kulturhaus und beim Lenin- 
Donkmal sehen.

Für den grünen Schmuck der Ver­
suchsstation sorgt am meisten der 
ehemalige Agronom für Obst- und 
Gemüsebau, jetzt Rentner und lei­
denschaftlicher Gartenfreund, Pawel 
Demitritschenko. Er steht Im Brief­
wechsel mit Naturfreunden aus an­
deren Ortschaften, mit denen er 
Erfahrungen und Samen austauscht. 
Er züchtet Blumen, die wir in unse­
rer Gegend nie gesehen haben. Der 
Siedlungssowjef nimmt die Begrü­
nung ebenfalls ernst, die Dorfein­
wohner selbst legen fleißig Hand an.

Die kulturelle Massenarbeit wird 
bei uns groß geschrieben. Im Kul­
turhaus werden off Vorträge zu ge­
sellschaftlich-politischen Themen 
gehalten, Laienkunslkonzerle veran­
staltet, das deutsche Estradenen­
semble „Freundschaft" hat uns wie­
derholt besucht. Für die Erholungs-

abende im Kulturhaus ist die Leiterin 
Alma Saks verantwortlich.

Oft kann man die Bibliothekarin 
Valentine Schmierer auf den Feld­
standorten antreffen. Sie fertigt 
„Kampfblätter" und Blifzmeldungen 
an, bringt schöngeistige Bücher und 
Fachliteratur für die Mechanisato­
ren mit. Auch Wanderbibliotheken 
sind Immer unterwegs.

Im vergangenen Planjahrfünft wur­
de in unserem Nowostepanowka ei­
ne Schneiderei und eine Schuster­
werkstatt eröffnet. Das heißt, daß die 
Dörfler jetzt keine Zeit zu vergeu­
den brauchen, um sich in der Stadt 
einen neuen Anzug oder ein Paar 
Madeschuhe zu bestellen.

Was die Freizeitgestaltung anbe­
langt, so fehlt es unseren Leuten 
nicht an guten Einfällen und jugend­
licher Unternehmungslust. Oft wer­
den Ausflüge an don Fluß Kargaly 
unternommen, Laienkunst- und Sport­
wettbewerbe, Pferderennen veran­
staltet. Sehr lusfig geht» am Tag des 
Landwirts und an anderen Festen zu.

Die guten Wohn- und Lebensver­
hältnisse, die sinnvolle Freizeitge­
staltung tragen dazu bei. daß unsere 
Viehzüchter und Landwirte jeder 
auf seinem Arbeitsplatz 'doppelten 
Elan aufbringen, sich über die er­
rungenen Hochleistungen, freuen, 
und neue Ziele ansfreben.

G. FRANK 
Gebiet Aktjubinsk

Briefwechsel veröttentlicht
Der Briefwechsel Fjodor Dosto­

jewskis mit seiner Fraj Anna ist von 
der Leningrader Sektion des Ver. 
lags Nauka herausgegeben worden. 
Der Briefwechsel erstreckt sich über 
die IS Jahre ihres gemeinsamen Le­
bens und ist daher eine art „Fami­
lienchronik", die auch zahlreiche 
literaturgeschichlliche Fakten ent­
hält.

Die Briefe enthalten Aufschlüsse

über die Etappen der Arbeit Dosto­
jewskis am „Idioten”, den „Dämo­
nen”, am „Jüngling", an den „Brü­
dern Karamasow" und anderen Ro­
manen.

Die erstmals veröffentlichten Brie­
fe von Anna Dostojewskaja enthalten 
bisher unbekannte Einzelheiten aus 
dem Leben des Schriftstellers.

Premieren 
der neuen 
Saison

(TASS)

Menschen aus unserer Mitte

Mathematisch exakt
Die Renovierungsarbeiten In1 

der therapeutischen Station soll­
te man beschleunigen, dachte 
Bruno Osterle an diesem Morgen. 
Auch andere wirtschaftliche 
Probleme, darunter die Rekon­
struktion der Wäscherei be­
schäftigten seine Gedanken. Doch 
bald wurden gle durch das neue

•Kaderproblem verdrängt:.......... .. ........................ die 
tungen Fachkräfte müssen ab 
eute eingeschaltet werden: das 

neue Internatur-Studienjahr hat 
begonnen. Die Absolventen der 
medizinischen Hochschule, die 
hier das letzte Praktikum in ih­
rer Fachrichtung nun schon als 
Arzte machen, sollen am richti­
gen Platz eingestellt, für ihre 
\Vohnung und passende Lehrmei­
ster muß gesorgt werden. Und 
doch trat aus dem Kreis der drin­
genden Angelegenheiten eine 
hervor, die dem Leiter des verei­
nigten Stadtkrankenhauses be­
sonders nahe ging: Er als Fach­
arzt. mußte Immer wieder an die 
Schwerkranke denken...

JTJle ganze Nacht gab das Te­
lefon keine Ruhe. Kollegen und 
Angehörige interessierte nur ei­
ne Frage: Wie geht es der Pa­
tientin? Ein komplizierter Fall 
schwerer Gefäßfunktionsstörung. 
Ein hochqualifizierter Spezialist 
soll helfen. Er wird mit dem 
nächsten Flugzeug aus Alma-Ata 
erwartet. Vorläufig unterhält der 
Chefarzt die Verbindung mit 
dem Fachzentrum In der Repu­
blikhauptstadt über den Fern­
sprecher... Erst am späten Abend 
Ist die Spannung gewichen und

die Hoffnung auf den glücklichen 
Ausgang sicher geworden.

...Bald sind es 12 Jahre, seit 
Bruno Osterle dem Kollektiv des 
Krankenhauses in Balchasch vor- 
.steht. Das medizinische Personal 
Ist in diesen Jahren bedeutend 
zahlreicher geworden, auch die 
Zahl der Betten ist gewachsen. 
Einige Abteilungen sind erwei­
tert und rekonstruiert, manche 
neu eingerichtet worden. Nichts 
Besonderes: Anforderungen der 
Zelt. Für den Chefarzt bedeutet 
es aber neue Sorgen und Proble­
me. Es sind natürlich medizini­
sche Probleme, und doch kommt 
ein moderner Organisator des 
Gesundheitsschutzes da ohne die 
Mathematik nicht aus.

„Seit einigen Jahren wird im 
Lande ein Experiment durchge­
führt. um das Prinzip der mate­
riellen Stimulierung auch In un­
serer Arbeit auszuwerten", er­
klärt Bruno Osterle. „1968 be­
gannen wir mit ökonomischen 
Forschungen und haben mit Hil­
fe der Fachleute aus der Repu- 
b'ikabtellung für soziale Hygiene 
den Nutzeffekt des Rubels In un­
serem Gesundheitsschutz unter­
sucht. Wir erreichten es, daß er 
bei uns beachtlich höher Ist, .41s 
geplant wurde.“ Die wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation 
redet auch hier ein Wörtchen 
mit. Es muß alles berechnet wer­
den. Man zählt nicht nur Rubel, 
Auch die Zelt wird berechnet. 
Die Zelt des Arztes und des Pa­
tienten. Mit Nutzen für alle. In 
den letzten 4 Jahren hat Bruno

Ostcrle mehrere Arbeiten über 
die Ökonomik und Organisation 
der medizinischen Betreuung 
veröflentllcht.

...Verschieden sind die Wege, 
die die Jungen Menschen zum 
Beruf füllten. Bel Bruno spielte 
der Zufall eine gewisse Rolle. 
Seine Mutter war leidend und 
wünschte, den „eigenen” Arzt zu 
haben. Eigentlich schwärmte der 
Junge für die exakten Wissen­
schaften, für Mathematik. An­
fangs schien ec seine Wahl so­
gar zu bereuen und hätte das 
Studium an der medizinischen 
Hochschule fast aufgegeben. 
Doch die Berührung mit der Pra­
xis änderte den Standpunkt des 
Studenten. Heute kann Osterle 
sich keinen anderen Beruf den­
ken. Und die Mathematik Ist sein 
„Hobby" geblieben, das er als 
Arzt auswertet. Die Vorliebe für 
mathematische Exaktheit führte 
auch zu einer anderen Eigen­
schaft — zur Pünktlichkeit, sie 
ist gerade für Bruno Osterle be­
sonders charakteristisch.

Der Alltag scheint oft alltäg­
lich zu sein. Und doch sind die 
Tage unterschiedlich. So war der 
letzte Freitag ein besonderer, ein 
Festtag für alle Im Krankenhaus: 
Einem der ältesten Arzte Ist der 
Titel „Verdienter Arzt der Repu­
blik” verliehen worden. Die von 
Herzen kommenden Worte der 
Anerkennung, mit denen nicht 
gespart wurde, waren für den 
ausgezeichneten Kollegen. Frle- 
dolln Maurer, und alle Mitarbei­
ter eine Freude. Und gemelnsa-

me Freude Äiacbt das Kollektiv- 
geschlossen und stark.

Im großcn und ganzen hält 
Bruno Osterle die ersten Tage 
der Woche für die entscheidend­
sten. Da wird der Ton für die 
Woche angegeben. Wer es nicht 
liebt, etwas aut die lange Bank 
zu schieben, sorgt von Anfang an 
für den richtigen gleichmäßigen 
Rhythmus, dann kann es weniger 
unangenehme Zwischenfälle in 
der Organisation der ärtzllchen 
Betreuung geben. Die Pünktlich­
keit und gewissenhafte Ausdauer 
schätzt der Chefarzt, wie gesagt, 
besonders, das wird auch den 
jungen Kollegen anerzogen. 
Osterle achtet Menschen, die Ihr 
Ziel deutlich vor Augen sehen 
und die gewissenhaft nach dem 
besten Weg, es zu erreichen, 
streben. Dabei muß eine besonde­
re Feder funktionieren, die im­
mer etwas mehr Anstrengung 
voraussetzt, als gerade die In­
struktion vorschreibt. Das Fünk­
chen muß sprühen. Schöpfer 
braucht man auf einem beliebi­
gen Gebiet. Sie machen den Fort­
schritt.

...Es Ist Abend. Der Bild 
schirm leuchtet, und die bekannte 
Stimme der Ansagerin verkün­
det: „Die Sendung leitet Bruno 
Walterowitsch Osterle '. Doch 
liegt das Thema diesmal außer­
halb seiner ärztlichen Tätigkeit. 
B. W. Osterle Ist Deputierter des 
Wahlkreises Nr. 5 der Stadt 
Balchasch und leitet die Ständi­
ge Kommission für sozialistische 
Gesetzlichkeit und Schutz der 
ö'Ienlllchen Oroaung. Heute be­
richten die Mitglieder der Kom- 
inUs'on über ule Ergebnisse Ih­
rer ehrenamtlichen Arbeit

Beim Moskauer Bolscholthea 
ter wird es In der neuen Spiel­
zeit acht Premieren geben.

Die fünf Opern und drei Bal­
lette. um die das Haus seinen 
Splelplan bereichert, sind, wie, 
Direktor Georgi Iwanow mittell- . 
te, „Mozart und Salieri“ von 
Rimskl-Korsakow, „Russalka“. I 
und „Der steinerne Gast’ von I 
Dargomyshski. „Entführung des 
Mondes“ von Otar Taktakischwl 
11 und die „Toten Seelen“ von I 
Rodion Schtschedrin sowie „Ika­
rus“ von Sergej Slonimskl, „Der 
Kuß einer Fee“ von Igor Stra-I 
wlnskl und „Chipolllno” von Ka- I 
ren Chatschaturjan.

Zur Zelt stehen auf dem Spiel I 
plan des Theaters über 50 Titel.’

Großen Erfolg hatten in die- ' 
sem Sommer die Gastspiele In . 
8roßen sowjetischen Städten, mit I 

enen das Theater seine 2Ö0.
Spielzeit abschloß. Für die Jetzi­
ge Saison sind Gastspiele Im 
Industriezentrum Swerdlowsk ge­
plant.

Die Ballettruppe soll 1m Früh­
jahr mit „Spartakus", „Iwan der 
Schreckliche”, „Schwanensee“. 
„Der Nußknacker“, „Don Qui­
chote“ und ,,Giselle" nach 
Frankreich reisen.

(TASS)

Städtchen
der
Gesundheit

Walentina KULAKOWA

Gebiet Dsheskasgan

Ihre Kunst dient dem Volk Zum 40. Jubiläum des Titels 
Volkskünstler der UdSSR

Wer könnte heute alle Volks­
künstler der UdSSR nennen? Das 
wäre wohl eine schwierige Auf­
gabe. Doch wenn wir nach dem 
oder den Ersten fragen, wird die 
Antwort schon bestimmter sein, 
aber zuerst müssen wir in den 
vergilbten Zeitungen blättern..,

Vor vierzig Jähren veröffent­
lichte die Zeitung „Iswestlja" 
den Beschluß des Zentralen Exe­
kutivkomitees der UdSSR über 
die Stiftung des Titels Volks­
künstler..für die hervorragend­
sten Kulturschaffenden der Völ­
ker der UdSSR, die sich In der 
Entwicklung des sowjetischen 
Theaters, der Musik und der 
Filmkunst besonders hervorgetan 
haben."

„Dieses für uns so bedeutsame 
Ereignis zeugt von der aus­
schließlichen Aufmerksamkeit. 
Liebe und Fürsorge unserer Hei­
mat für die Kultur, das Theater, 
für die Kunst aller Völker unse­
res unermeßlichen Landes.” 
Diese Wort® gehören dem 
Volkskünstler der UdSSR, dem

großen Reformator der Bühne 
Konstantin Sergejewitsch Sta­
nislawski. dem als erstem, zu­
sammen mit einer Gruppe an­
derer hervorragender Kunst­
schaffender der multinationalen 
Sowjetunion dieser Ehrentitel 
verliehen wurde.

Auf der ersten Seite der „1s- 
westlla” waren die ersten Volks­
künstler des Jungen Sowjetlandes 
abgebildet. Die Zeitung brachte 
die Zuversicht zum Ausdruck, 
daß das sowjetische Theater wei­
tere schöpferische Höhen errei­
chen wäre, und daß seine Lei­
stungen in die Schatzkammer der 
Weltkunst eingehen werden. 
Die ersten Volkskünstler der 
UdSSR waren K. S. Stanislaw­
ski, W. I. Nemlrowltsch-Dan- 
tschenko. W. I. Katschalow. I. M. 
Moskwln, J. P. Kortschaglna- 
Alexandrowskaja, M. M. Blumen- 
tal-Tamarina, A. W. Neshdano- 
wa, B. W. Schtschukin, M. 1. 
Litwinenko-Wohlgemut, P. K. 
Saksaganskl, A. A. Wassadse, 
A. A. Chorawa, K. Balsseltowa,

Die künstlerische Intelligenz 
aller Unionsrepubliken empfing 
diesen Beschluß mit Freude und 
Stolz, zusammen mit den vor­
trefflichen Meistern der russi­
schen Bühne wurden auch Ver­
treter der Theaterkunst der 
Ukraine, Gruslens. Kasachstans 
mit dem Titel Volkskünstler ge­
würdigt. Das war ein freudiges 
Ereignis der neuen, sozialisti­
schen Gegenwart.

Gerade davon, von der engen, 
unzertrennlichen Verbindung 
der Kunst mit dem Leben des 
Volkes, mit der Partei der Kom­
munisten. sprachen die ersen 
Volkskünstler. Dem Vertreter 
der glänzenden Plejade aus dem 
Moskauer Akademischen Kün­
stlertheater Wassili Katschalow 
gehören die Worte:

„Ich bin glücklich und stolz 
auf die neue Auszeichnung, die 
mir die geliebte Heimat verlie­
hen hat. Alle Kräfte, alle meine 
künstlerischen Erfahrungen ge­
hören unbeschränkt dem Volk 
und der Partei.'-1

Die große russische Sängerin 
Antonina Neshdanowa sprach an 
diesem für sie so freudigen Tag 
von Ihrem leidenschaftlichen 
Wunsch, eine Ablösung, Junge 
sowjetische Sänger zu erziehen.

In den vier Jahrzehnten, die 
seit Jenem Tag verflossen sind, 
wurde der Ehrentitel Volkskün­
stler der UdSSR 572 Meistern 
der Sowjetkultur verliehen. Hin­
ter Jedem Namen steht eine gro­
ße künstlerische Erscheinung, 
ein Talent, eine tiefe Erkenntnis 
der hohen gesellschaftlichen Mis­
sion der Kunst: Dmitri Schosta­
kowltsch und Nikolai Tscherkas­
sow, David Olstrach und Alexan­
der Pirogow, Igor Moissejew 
und Swjatoslaw Richter, Galina 
Ulanowa und Michail Zarjow...

Es wäre unmöglich, alle aufzu­
zählen. die In diesen vierzig 
Jahren den hohen Titel Volks­
künstler trugen und noch heute 
tragen. Der Jüngste Erlaß des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets über die Verleihung 
des Ehrentitels Volkskünstler

der UdSSR an eine Grup­
pe Kunstschaffender. datiert 
vom 25. Mal laufenden Jah­
res. war dem 200. Jubiläum des 
Bolscholtheaters anberaumt. Un­
sere „Jüngsten" Volkskünstler 
waren Jedem Sowjetmenschen 
bekannt lange bevor Ihnen dieser 
Titel verliehen wurde. Das sind 
die weltberühmten Sänger Wla­
dimir Atlantow, Alexander We­
dernikow, Juri Masurok, Jewgeni 
Nesterenko, Jelena Obraszowa, 
Artur Elsen, dl« Ballettänzer Na- 
talia Bessmertnowa, Marina 
Kondratjewa, Michail Lawrow­
ski. Maris-Rudolf Llepa, Nikolai 
Fadeltschew, die Harfenspiele­
rin. Solistin des Orchesters Wera 
Dulowa, der Pädagoge des Bal­
letts Asaf Messerer, der Dirigent 
Gennadi Roshdestwenski...

Und auf das Werk eines Jeden 
aus der ruhmreichen Kohorte der 
Volkskünstler der UdSSR bezie­
hen sich vo11 und ?anz die Worle 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new. die er auf der Tribüne des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
sagte: „Ein von Talent zeugen­
des Werk der Literatur oder 
Kunst ist nationales Gemeingut.“

A. MANN

Der beste
Erholungsort

„Mein Beruf Ist mein Stolz”, 
hieß der Abend, den die Biblio­
thek des Kulturhauses des Ma- 
klnkaer W. -1. - Lenin - Betriebs 
durchführte. Er wurde sorgfältig 
vorbereitet: entsprechende schön­
geistige Literatur und Bücher 
über verschiedene Berufe ge­
wählt. Und dennoch waren die 
Erzählungen der Schrittmacher 
der Produktion des Konstruk­
teurs A. Haan, des Drehers 
E. Kasjanow und des Einrichters 
L. Frolow über Ihre Arbeit und 
Berufe das Interessanteste.

Dispute. Abende und andere 
Maßnahmen werden meist von 
der Bibliothekarin Nadeshda Na- 
sarenko organisiert. Behilflich 
sind Ihr die Aktivisten — der 
Leiter der mechanischen Halle 
J. Kwotschkln. die Meister 
W. Lust, W. Prochorenko, 
T. Schänder. die Schlosserin 
A. Balgascbewa u. a.

Unweit von Pawlodar, am maleri­
schen Ufer des Irtysch, entstand eine 
Erholungszone „Wetschernije Sori" 
(„Abendrot"). Hier werden Tausen­
de Energetiker Erholung finden. Das 
Gowerkschaftskomitee hat für Sport­
geräte gesorgt, die Gesellschaft 
der Angler und Jäger hat den Ener­
getikern einen Angelplatz und ein 
Jagdgehege zugewiesen. Bisher ha­
ben schon Hunderte Arbeiter und 
ihre Familien die Erholungszone be­
sucht.

Die Gewerkschaften von Pawlodar 
sind sehr besorgt um die Erholung 
ihrer Arbeiter. Befriebssanaforien 
und Erholungsheime haben das 

1 Traktoren- und das Aluminiumwerk 
errichtet, nebenan erholen sich die 
Bauarbeiler'des Häuserbaukombinals. 

{Dio Bajverwaltung „Stroimonfash" 

und die Verwaltung für Kraftfahrbe- 
Iriebe des Gebiets bauen ihre Ge­
sundheitsstädtchen auf. Die Kumpel 
von Ekibaslus haben ihre Erholungs­
zone am Balenty-See. Vom Stausee 
haben sie einen IS Kilomter langen 

i Kanal gelegt, wo Rudersport getrie­
ben wird.

Im Gebiet Pawlodar funktionieren 
mehr als 30 Befriebssanaforien und 
Erholungsheime, hier werden die 
Werktätigen auch medizinisch be­
treut.

Pawlodar
M. STESCHENKO

Sh. SHUSSUPOW 
Gebiet Zellnograd

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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